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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stabt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutiäland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen 1 alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ä ——— 


gabe. | 


Preiundachtzigſter | 
Sonntag, 31. Oktober. 


n 2 


Annoncen⸗ 

Annahme⸗Bureaus. 

a In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 


— Stettin, Stuttgart, Wien: 
= bei G. L. Daube & Go., 
Paaſenſtein & Nagler, 
A® Rudolph Moſſe. 
2 In Berlin, Dresden, Görlitz 
; beim „Fuvalidendanz“. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
nat November und Dezember werden bei 
len Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 
Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diftributen- 
und der unterzeichneten Expedition zum 
rage von 3 Mark entgegengenommen, 
ang wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


“ Expedition der Pofener Zeitung. 


5 ss Die Kreisordnung für Poſen. 


Der Miniſter des Innern hat ſofort bei der Eröffnung der 
gun, wie für Hannover und Schleswig⸗Holſtein, ſo auch für 
e Provinz Poſen den Geſetzentwurf eingebracht, durch welchen 
kreisordnung von 1872 und die Provinzialordnung von 
115, mittelbar alſo auch diejenigen Selbſtverwaltungsgeſetze, 
on Geltung davon abhängt, eingeführt werden ſollen. Wir 
iu zunächſt diejenigen Beſtimmungen hervor, durch welche die 
Provinz Poſen zugedachte Ordnung der Selbſtverwaltung 
yon den Einrichtungen der übrigen öſtlichen Hälfte des 
gates unterſcheiden würde. „Die zwiſchen den beiden, in der 
ſuinz lebenden Volksſtämmen beſtehende Spaltung“, ſo ſagen 
Begründung der vorgeſchlagenen Anordnungen die Motive 
Entwurfs mit voller Offenheit, „dauert unvermindert fort 
erstreckt ſich auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens; fie 
den Mangel an wechſelſeitigem Vertrauen zur natürlichen 
he und bildet für die Einheitlichkeit der Beſtrebungen und 
mmunalen Selbſtverwaltung das weſentlichſte Hinderniß.“ 
ird von keiner Seite beſtritten, und niemals iſt bezweifelt 

daß das neue Syſtem des Selfgovernment in 


vinz nur mit Abänderungen eingeführt werden kann. 
ie Megterungemotioe gesteht zu, er Tote darauf 
Beſtreben auf die thunlichſte Beſchränkung 
fikationen zu richten, um der Bevölkerung dieſer Pro⸗ 
ia die in den übrigen öſtlichen Landestheilen beſtehenden Be⸗ 
hie der Selbſtverwaltung in möglichſt großem Umfange zu: 
Amen zu laſſen und damit der ausgleichenden Kraft gemein⸗ 
er Arbeit für das Gemeinwohl ein weites Feld zu eröffnen“. 
ie Frage iſt, ob der Entwurf hiernach handelt, ob er wirklich 
Musnahme⸗Beſtimmungen „thunlichſt beſchränkt“. Es find im 
Mentlichen die folgenden. : 

Wie bisher in der Provinz Poſen, ſoll auch künftig der 
etag nicht die Befugniß haben, für das Amt des Land⸗ 
1158 einen dazu befähigten Gutsbeſitzer zu präſentiren. Die 
Ürikts⸗Kommiſfarien werden beibehalten, der mit 
ht polizeiverwaltung als Ehrenamt betraute Amtsvorſteher wird 
io nicht eingeführt, während übrigens die in beſchränktem Maße, 
finlih nur auf den Gütern ſelbſt, und auch da nur in ver⸗ 
Alahmäßig ſeltenen Fällen, bisher geübte gutsherrliche Polizei⸗ 
malt aufhört. Um bei der Wahl der Kreistags⸗ 
bgeordneten des größeren Grundbeſitzes 
de Unterdrückung nationaler Minoritäten zu verhüten, findet 
De Wahl nicht, wie in den übrigen öſtlichen Provinzen, in 
nem Wahlbezirke für den ganzen Kreis, ſondern in kleineren 
luhlbezirken ſtatt, deren jeder ein bis drei Kreistagsmitglieder 
ll wählen hat. Der Kreisausſchuß beſteht aus dem 
nh und ſechs Mitgliedern, welche — dies iſt die am 
chaten wiegende Ausnahme ⸗Beſtimmung — von dem 
bherpräſidenten aus der Zahl der Kreisangehörigen 
Mannt werden; mindeſtens die Hälfte der ernannten 
glieder iſt aus der Zahl der Kreistagsabgeordneten zu ent⸗ 
m Zum Provinzial: Landtage kann der König 
bur gahl von zehn Mitgliedern ernennen. Während 
len anderen Provinzen der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
Tag und ſein Stellvertreter gewählt werden, ſollen 
ein Poſen vom Könige aus der Zahl der Mitglieder e r⸗ 
nn werden. : 

. Unferes Erachtens läßt ſich über alle dieſe Vorſchläge 
“übten bis auf einen: die Ernennung ſämmtlicher Mitglieder 
e Rreisausfchuffes erſcheint uns ſchlechthin un annehmbar. 
auen man, daß der Kreisausſchuß die wichtigste Selbſtver⸗ 
ngsbehörbe nach der Kreisordnung von 1872, daß er der 
lie Sitz der Selbſtverwaltung des Kreiſes ift, fo wird der 
Mrd nicht zu ſcharf erſcheinen, daß mit einem durchweg er⸗ 
im Kreisausſchuß die ganze Reform werthlos ſein würde — 


leicht ſchlimmer als werthlos, denn die größeren Koſten 
u hunſtändlichkeiten, welche mit aller Selbſtverwaltung, im 
Aich mit einer ſtrammen büreaukratiſchen Adminiſtration, 
len ſind, würde man erhalten, nicht aber die Gewähr für 
Alabhängigkeit der Verwaltung. Wir glauben aber auch die 
ng vertreten zu können, daß ſelbſt die weitgehendſte 
ANGE auf die Nationalitäts⸗ Schwierigkeiten eine ſolche Beein⸗ 


= 


X. 
55 


* bie üben An nahme⸗Beſtimmungen 


trächtigung des Selfgovernment nimmermehr erfordert. Es giebt 
Kreiſe in der Provinz Poſen, in denen es einer beſonderen Ga⸗ 
rantie gegen einen Mißbrauch der Selbſtverwaltung zu polniſchen 
Sonderzwecken überhaupt nicht bedarf. Doch ſelbſt da, wo 
eine ſolche am nothwendigſten erſcheint, genügt es offenbar, 
wenn die Regierung der Majorität des Kreisausſchuſſes 
ſicher iſt, was der Fall wäre, ſobald außer dem Landrath die 
Hälfte der Mitglieder ernannt würde. Weiter iſt denn 
auch keiner der früheren Entwürfe gegangen. Der Regierungs⸗ 
entwurf von 1869 begnügte ſich damit; ebenſo nahm der im 
Jahre 1873 von dem damaligen Abg. Dr. Friedenthal, dem 
ſpäteren Miniſter, und mehreren anderen Abgeordneten der Pro⸗ 
vinz Poſen eingebrachte Entwurf nur die Ernennung der Hälfte 
der Kreisausſchuß⸗Mitglieder — und zwar durch den König aus 
gewiſſen Kategorieen der Kreisangehörigen — in Ausſicht, womit 
eine Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher dieſer Antrag 
überwieſen ward, ſich einverſtanden erklärte. Was führt nun 
die Begründung des vorliegenden Entwurfs an, um eine ſo viel 
weiter gehende Beſtimmung zu motiviren? Dem Vorſchlage, die Hälfte 
der Mitglieder wählen und die andere Hälfte ernennen zu laſſen, 
ſtehe entgegen, daß „durch eine ſolche inkongruente Zuſammen⸗ 
ſetzung ein der ſachlichen Behandlung der Geſchäfte nachtheiliger 
Zwieſpalt in die Körperſchaft getragen werden würde“. Wäre 
das zutreffend, dann müßte der Herr Miniſter des Innern ſchleu⸗ 
nigſt an die durchgreifende Abänderung mehrerer der wichtigſten 
neuen Selbſtverwaltungs⸗Einrichtungen gehen; die Bezirksräthe, 
die Bezirksverwaltungsgerichte und manche andere Körperſchaften 
des Selfgovernment beſtehen theils aus ernannten, theils aus 
gewählten Mitgliedern, ohne daß man bisher von einem da⸗ 
durch erzeugten „Zwieſpalt“ gehört hätte. Wir wollen die Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, daß die Regierung, daß insbeſondere der 
Miniſter des Innern dieſen, wie uns ſcheint, durchſchlagenden 
Einwand berückſichtigen und nicht auf einer Forderung beſtehen 
werde, deren Bewilligung jeder Freund der Selbſtverwaltung dem 
Scheitern des Geſetzentwurfes vorziehen müßte. i 
lei Be ite } ſoeb 0 
v 
lich, jo daß, wenn es gelingt, den Kreisausſchuß einigermaßen 
befriedigend zu konſtruiren, auch die Povinz Poſen der Garan⸗ 
tieen für eine unabhängige und geſetzmäßige Verwaltung, wie die 
Reform von 1872— 75 fie erſtrebt, im Weſentlichen theilhaftig 
werden würde. Am bedauerlichſten erſcheint, abgeſehen von der 
Kontroverſe über den Kreisausſchuß, die Nothwendigkeit, in den 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien eine ſubalterne Bureaukratie an derjenigen 
Stelle beizubehalten, wo in den anderen öſtlichen Provinzen un⸗ 
abhängige Ehrenbeamte ſtehen; daß dieſer Unterſchied eine er⸗ 
hebliche Verringerung der Selbſtverwaltung überhaupt bedingt, 
liegt auf der Hand. Die Frage wäre wohl aufzuwerfen, ob in 
dieſer Beziehung die Kreiſe, in denen die Vorbedingungen für 
die Einführung des Inſtituts der Amtsvorſteher vorhanden ſind, 
leiden ſollen blos der Gleichförmigkeit, der vollen Uebereinſtim⸗ 
mung der Verwaltungs⸗Einrichtungen in der ganzen Provinz 
wegen. Der Werth dieſer Gleichförmigkeit, ihre Nothwendigkeit 
bis zu einem gewiſſen Grade ſoll durchaus nicht beſtritten wer⸗ 
den; aber wenn wir Beides nur in bedingter Weiſe anerkennen, 
dürfen wir uns auf einen übereinſtimmenden Beſchluß des 
Landtags von 1871 und der damaligen Regierung 
berufen, welche ſich über die — in der Kreisordnung von 1872 
publizirte — Beſtimmung ($ 182) einigten, daß die Einführung 
der neuen Kreisordnung für Poſen „in ihrer Geſammtheit oder 
in einzelnen Theilen, für die ganze Provinz oder für ein⸗ 
zelne Kreiſe derſelben“, königlicher Verordnung vor⸗ 
behalten bleiben ſollte. Von dieſem Vorbehalt iſt kein Gebrauch 
gemacht worden; aber er beweiſt, daß Regierung und Landtag 
1871 der Meinung waren, die Gleichförmigkeit der Einrichtungen 
innerhalb der Provinz ſei kein Intereſſe erſten Ranges. Die 
oben aufgeworfene Frage wird alſo immerhin zu erwägen ſein. 
Höchſt zweifelhaft ferner erſcheint uns die Nothwendigkeit, dem 
poſener Provinziallandtage das Recht zur Wahl des Vorſitzenden 
und ſeines Stellvertreters zu nehmen. Offenbar glaubt man 
doch — nöthigenfalls durch königliche Ernennung von zehn Mit⸗ 
gliedern — im Provinziallandtage gegen polniſche Sonderbeſtre⸗ 
bungen genügend geſchützt zu fein, um demselben die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Provinzialausſchuſſes, wie theilweiſe des Provinzial⸗ 
rathes und der Bezirksräthe, dieſer mit den wichtigſten Befug⸗ 
niſſen ausgeſtatteten Behörden, überlaſſen zu können; da iſt es 
unverſtändlich, wie mit der Wahl des Präſidenten und Vize⸗ 
präſidenten eine Gefahr verbunden ſein könnte. 


Zur Verſtändigung. 

Indem wir im Folgenden den abgebrochenen Gedankengang 
des in der vorigen Sonntagsnummer enthaltenen Leitartikels wie⸗ 
der aufnehmen, müſſen wir uns, um dem Vorwurfe der Naivetät 
zu entgehen, von vornherein nochmals dagegen verwahren, als 
hielten wir eine Verſtändigung etwa mit den zielbewußt vorgehen⸗ 
den Reaktionären für möglich. Mit ihnen iſt ja ebenſo wenig 


daß langen nach f 


erhältnißmäßig unverfäng⸗ ſprungen 


Beide haben das gemeinſam, daß ſie den Umſturz des Beſtehen⸗ 
den anſtreben; ſie unterſcheiden ſich nur darin, daß die rothen 
Umſturzmänner rückſichtslos das anſtreben, was noch nicht 
iſt und vielleicht nie möglich ſein wird, die 
reaktionären Umſturzmänner ebenſo rückſichtslos das, was 
nicht mehr iſt, nicht mehr ſein kann und viel⸗ 


wieder darin zuſammen, daß das Beſtehende dem Egoismus einer 
beſtimmten Klaſſe geopfert werden ſoll, wobei zu Gunſten der 
Rothen noch Das ſpricht, daß ihre Richtung wenigſtens noch mit 
einem aufrichtigen Idealismus vereinigt denkbar iſt, und daß der 
eine große Maſſe repräſentirende ſogenannte „vierte Stand“, als 
deſſen Vorkämpfer ſie ſich aufſpielen, bis in die jüngſte Zeit 
herab allerdings unter manchen nicht wegzuleugnenden Uebelſtän⸗ 
den zu leiden hat, während die Reaktionäre in der kühlſten, 
jedes Idealismus baaren Weiſe die mit Recht abgeſchafften Pri⸗ 
vilegien einer kleinen Minorität wiederherſtellen, oder mit anderen 
Worten, ſpät genug abgethanes Unrecht dem heute lebenden Ge⸗ 
ſchlechte wieder als Recht aufzwingen möchten. 

Mit beiden Extremen iſt eine Verſtändigung unmöglich, um 
ſo eher denkbar iſt ſie aber hinſichtlich der großen Anzahl der⸗ 
jenigen, welche, von momentanen Zeitſtrömungen mit ergriffen 
oder durch Schlagworte verwirrt, von dem einen der beiden halb 
willenlos und ohne klare Ueberlegung angezogen wurde. 

Mit dieſen iſt zu diskutiren und, wie wir hoffen, nicht ganz 
ausſichtslos, denn die in den letzten Jahren gemachten Erfah: 
rungen find den extremen Phraſen nicht günſtig geweſen. 

Unſere erſte Betrachtung hatte die Gegenſätze „freie 
Konkurrenz oder ſtaatliche Ueberwachung und 
Bevormundung“ zum Gegenſtande, und es erübrigt uns 


zuknüpſen. 
Es iſt, wie wir im v 


orig un nachgewieſen, unrichtig 
enen 
ſei. Es entſtand vielmehr ſchon im vorigen Jahrhr 

dert aus der Erfahrung, daß unter dem entgegengeſetzten 
Syſteme ein volkswirthſchaftliches Gedeihen der Staaten überhaupt 
nicht mehr möglich ſei, daß jenes Syſtem vielmehr noch viel zu lange, 
nachdem es bereits direkt ſchädlich geworden, noch in Kraft ge⸗ 
blieben war. Eben dieſes „viel zu lange“ war mit ein Haupt⸗ 
moment für den Ausbruch der großen franzöſiſchen Revolution. 

Dagegen haben die unter dem freieren Syſteme ge: 
machten Erfahrungen Folgendes feſtgeſtellt: Die gegenwärtig auf 
volkswirthſchaftlichem Gebiete herrſchenden Uebelſtände ſind zum 
großen Theile daraus entſtanden, daß Einzelne, und man kann 
faſt ſagen, ganze Klaſſen die Freiheit ſchwer mißbraucht, Andere 
aber wieder nicht Einſicht oder ſtarken Willen in hinreichendem 
Maße beſeſſen haben, den neuen Einrichtungen ſich in richtiger 
Weiſe anzubequemen. 

Es darf ferner als erwieſen angenommen werden, daß die 
allgemeine Anwendung des Satzes, die freie Konkurrenz 
gleiche jedes eintretende Mißverhältniß, das zu Gunſten Einzelner 
oder ganzer Klaſſen ſich einſchleiche, von ſelbſt wieder aus, weil 
jeder unverhältnißmäßige Gewinn die Konkurrenz anziehe, wo⸗ 
durch das normale Verhältniß wieder hergeſtellt werde, — daß 
dieſer Satzin ſolcher Allgemeinheit nicht richtig iſt, 
denn es kann die Zeitdauer bis zur Rückkehr eines norma⸗ 


digung des Gemeinwohls denkbar iſt, es kann die Macht der 
Intereſſenten die Rückkehr des normalen Verhältniſſes gefliſſent⸗ 
lich hintanhalten. 

Schutz gegen dieſe Möglichkeiten darf mit Recht Jedermann 
verlangen: Arbeitgeber und Arbeiter, Produzent und Konſument, 
Kapitaliſt und Großinduſtrieller, und zwar gegen Bedrohungen, 
welche durch ausländiſche ſo gut wie inländiſche Verhältniſſe in 
Frage kommen. Verlangt werden darf und muß dieſer Schutz 
vom Staate, über die Art aber, wie dieſer Schutz ausgeübt 
werden ſoll, darüber gehen die Meinungen auseinander. 

Als die Regel muß nach den gemachten Erfahrungen beſtehen 
bleiben, daß die Selbſthilfe dasjenige Mittel iſt, durch 
welches Jeder ſeine Exiſtenzbedingungen zu befriedigenden zu ge⸗ 
ſtalten ſuchen muß, und es gilt dies für den Arbeiter, wie für 
den Handwerker, Kleingewerbtreibenden, Induſtriellen und Land⸗ 
wirth. Wie beſchränkt die Macht der Staatshilfe iſt, hat ſich 


nothwendig machten. 
daß das unbeſchränkte Gehenlaſſen den Krieg Aller gegen Alle 
herbeiführen würde. 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern bezüglichen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Das Geſetz gewährt den Arbeitern das Recht der Ver⸗ 
einigung, um beſſeren Lohn zu erſtreiten, aber es verbietet jede 


Hamburg, Leipzig, München, 


1880. 


wie mit den Radikalen von der anderen Seite zu verhandeln. 


leicht nie hätte möglich ſein ſollen. Beide treffen 


noch, an das dort Erörterte einige poſitive Vorſchläge an⸗ 


len Verhältniſſes ſo lange ſein, daß inzwiſchen die ſchwerſte Schä⸗ | 


ja gezeigt, jo oft in einzelnen Provinzen Nothſtände, Hunger 
noth u. dergl. eintraten, welche außergewöhnliche Maßregelnn 
Andererſeits aber hat man auch geſehen, 


Die Art, wie das Eingreifen des Staates beſchaffen ſein = 
ſoll, äußert ſich prägnant in den auf das Verhältniß zwiſchen 
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Drohung und Gewaltthat gegen Mitarbeiter, welche dieſer Ver⸗ 
einigung ſich nicht anſchließen. Der Arbeiter darf ſich ſeine 
Arbeit überall, nach freiem Ermeſſen, ſuchen, aber er darf 
nicht kontraktbrüchig den Dienſt verlaſſen. 

Nach denſelben Grundſätzen nun ſoll der Staat auch auf 
andern Gebieten verfahren. So ſoll es nach wie vor Handwerks⸗ 
und Gewerbeprivilegien nicht mehr geben, aber der Staat hat 
das Recht und die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß Leben und Ge⸗ 
ſundheit der Einzelnen durch dieſe Freiheit nicht gefährdet wird. 
Darum iſt z. B.die Bedürfnißfrage bei der Eröffnung neuer 
Wirthſchaften und Branntweinſchänken wohl 


zuläſſig. Die Entſcheidung ſoll aber, damit Chikanen vorgebeugt 


wird, nicht bei den nächſten Gemeinde- oder Staatsbehörden lie⸗ 
gen, ſondern es ſoll der Appell an höhere ſelbſtſtändige Inſtanzen 
geſtattet ſein. Der Staat hat ferner das Recht und die Pflicht, 
von Jedem, welcher als Arzt thätig ſein will, den Nachweis der 
Befähigung, von Jedem, welcher Häuſer bauen will, die Ga. 
rantie für deren Sicherheit zu verlangen u. ſ. f. In dieſer 
Weiſe ſollte ſich die Geſetzgebung an der Hand der Erfahrung 
weiterbilden. Die Freiheit wäre als Regel zu achten, das Ein⸗ 
greifen des Staates hätte ſtattzufinden überall, wo die Erfah⸗ 
rung für die gegenwärtigen Verhältniſſe eine Ausnahme 
empfiehlt. 

Eine Erfahrung, welche zur Zeit der Krachs unter den 
ſchmerzlichſten Umſtänden gemacht werden mußte, iſt die, daß 
nicht die maſſenhafte Produktion volkswirthſchaftliches Gedeihen 
hervorbringt, ſondern daß Produktion, Abſatz und Verbrauchs⸗ 
fähigkeit namentlich der eigenen Bevölkerung in einem rich⸗ 
tigen Verhältniſſe ſtehen müſſen, wenn die Allgemeinheit ge⸗ 
deihen ſoll. Damit dieſe Erfahrung aber fruchtbar werde, iſt 
es Pflicht des Staates, der Ausbildung und Ausdehnung der 
Statiſtik feine vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und na⸗ 
mentlich dahin zu wirken, daß deren Zahlen immer noch objek⸗ 
tiver und zuverläſſiger werden. Freilich muß jede Regierung 
dann ein⸗ für allemal darauf verzichten, in der Statiſtik eine 
politiſche Waffe zu erblicken, welche im Dienſte beſtimmter 
Tendenzen zu verwerthen wäre und danach ihre Zahlen zu 
gruppiren hätte. Objektiv verwendet, bietet dieſe Wiſſenſchaft die 
werthvollſten und ſicherſten Winke, an Stelle einſeitigen Ueber⸗ 
fluſſes oder maſſenhaften Mangels ein gleichmäßigeres Niveau 
der Wohlhabenheit entſtehen zu laſſen. 


Profeſſor Dr. Karl Birnbaum in Halle, deſſen in 
einem Vortrage entwickelten Gedankengang wir im Vorangegan⸗ 
genen gefolgt ſind, ſtellt demnach das rathſame Eingreifen des 
Stuates durch folgende Sätze feſt. Dasſelbe hat ſich zu be⸗ 
ſchränken auff 

1. die Ertheilung von Aufklärung, Rath und Belehrung für 
Jedermann, beſonders durch Förderung der Statiſtik und 
rechtzeitige Veröffentlichung der von dieſer gewonnenen Re⸗ 
ſultate, damit ſowohl die Produzenten, wie die Konſumenten, 

d Arbeitgeber, wie die Arbeitnehmer, die Kapital Beſitzenden, 
vie die Kapital Suchenden ſederzeit über Angebot und Nach⸗ 
frage, Bedürfniß und Grgengtung, Vorrath und Abſatz ſich 

unterrichten können, bezw. aufgeklärt werden; 

2. die Förderung der Ausgleichung zwiſchen Ueberfluß und Mangel 
durch thunlichſte Erleichterung im Verkehr, beſonders im In⸗ 
lande, und durch Erlangung günſtiger Verkehrsbeziehungen 
zum Auslande auf dem Wege der Verträge; ? 

3. die Verhütung von Mißbrauch, Betrug und Uebervortheilung, 
beſonders in Bezug auf die Schädigung von Gefundheit und 
Leben, die willkürliche Ausbeutung der Arbeitskraft Anderer 
und die Vermögensſchädigung in größerem Umfange, als 
die Schädigenden zu erſetzen vermögen; 

4. die Unterſtützung der Produktion nach Maßgabe der ver⸗ 
fügbaren Mittel durch Bildungsantalien, Aufmunterungen, 
wiſſenſchaftliche und techniſche Unterſuchungen und Expedi⸗ 
tionen, Reiſeſtipendien, Ausſtellungen, Anſtellung von Wander⸗ 
lehrern u. ſ. w., eventuell auch die Gewährung direkter Hilfe, 
im Falle die Selbithilfe ſich als unwirkſam erwieſen hat, und 
als Mittel zur Beſeitigung von die Geſammtheit bedrohenden 
Nothſländen; i 

5. die Mitwirkung ihrer Beamten bei all' denjenigen Korpora⸗ 
tionen, welche zur Förderung der gemeinſamen Intereſſen 
von einzelnen Berufsklaſſen gebildet werden und beſonders 
ſolchen Organiſationen, welche der Abſicht dienen, vermittelnd 
bei Streitigkeiten mit Anderen zu wirken, und bei ſolchen, 
welche die Verſicherung gegen Gefahr und Noth bezwecken; 

6. die Anſfellung von geeigneten Beamten, welche mit der Kon⸗ 
trole über die Ausführung der behördlich getroffenen An⸗ 
ordnungen zu beauftragen ſind, Inſtitut der Fabrik⸗ 
inſpektoren mit ſeiner gebotenen Erweiterung. 

Ein weiter gehendes Eingreifen der Regierung im nicht 
ſozialiſtiſchen Staate“) iſt ſchon darum unmöglich, weil die Steuer: 
kraft des Landes das dann nothwendig werdende Heer von 


Beamten nicht zu fragen vermöchte. 


L. C. [Die Nationalliberalen und die Re⸗ 
gierung beim Beginn der Landtagsſeſſion.] 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſchäftigt fh in 
ihrer neueſten Nummer hauptſächlich mit den aus der national⸗ 
liberalen Patei ausgeſchiedenen Abgeordneten, indem ſie verſucht, 
dieſelben als rein oppoſitionelle Elemente den Zurückgebliebenen 
als poſitiv ſchaffenden entgegenzuſtellen. Da nun ſeit der Tren⸗ 
nung weder von dieſen noch von jenen etwas geſchehen iſt, das 
ein entſcheidendes Merkzeichen für die zukünftige Haltung beider 
den konkreten Plänen der Regierung gegenüber abgeben könnte, 
ſo ſtützt das halbamtliche Blatt ſeine Vorwürfe allein auf das 
Streben der liberalen Vereinigung nach einem wahrhaft konſtitu⸗ 
tionellen Syſtem. Ob es ſehr glücklich war, dieſes Streben als 
charakteriſtiſches Scheidungsmoment hervorzuheben, laſſen wir 
dahingeſtellt. Auf nationalliberaler Seite dürfte man dieſe Aus⸗ 
laſſung der „Prov.⸗Corr.“ kaum als beſonderes Kompliment gel⸗ 


ten laſſen. Ueberhaupt iſt es das alte Lied, das die Regierung 


auch diesmal wieder zur Lockung gebraucht. Zunächſt das Lob, 
daß die nationalliberale Partei an dem Ausbau großen Antheil 
gehabt habe, dann die Erinnerung, daß ihr dies aber nur durch 


) Daß wir den ſozialiſtiſchen Staat — aus materiellen und 
ethiſchen Gründen — an ſich für verwerflich halten, brauchen wir 
micht erſt auszuführen. D. Red. 
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die Anlehnung an den Fürſten Bismarck beſchieden geweſen, und 
ſchließlich die Warnung, ſich nicht von den Ausgeſchiedenen mit 
hinabziehen zu laſſen, denn ſonſt werde die Partei „ſich ſelbſt 
zum politiſchen Tode verunrtheilen“. Wenn das Letztere ſo 
gewiß wäre, warum denn überhaupt die Lockung, warum die 
Dinge nicht ihren Gang gehen laſſen, ſie können ja doch nur in 
jedem Falle zu Gunſten Bismarck's enden? Es ſcheint jedoch, 
daß die wahre Zuverſicht auf ein ſolches Ende fehlt, und des⸗ 
halb will man ſich von Neuem der noch unlängſt ſo geſchmähten 
und verfolgten Nationalliberalen verſichern. Es könnte ja doch 
ſein, daß der entſchiedene Liberalismus mehr und mehr an Raum 
gewinnt, und daß das liberale Bürgerthum ihm bei den nächſten 
Wahlen jo viel neue Kräfte zuführt, um die konſervativeklerikale 
Majorität wieder verſchwinden zu machen. Nur dieſer Gedanken⸗ 
gang vermag den Appell der „Prov.⸗Corr.“ an die National⸗ 
liberalen zu erklären, einen Appell, der den letzteren einfach zu⸗ 
muthet, Alles zu vergeſſen und nichts zu lernen — aus dem, 
was bei den Reichstagswahlen 1878 und fernerhin zu Tage 
getreten iſt. Damals hieß es in einem Flugblatt der National: 
liberalen: 


Fragen aus der Welt geſchafft hat, noch dem öffentlichen Wohle? 
Vielleicht täuſcht ſich aber die „Prov.⸗Corr.“ ſehr; nicht aus der 
Welt geſchafft, ſondern nur bei Seite geſchoben find die konſti⸗ 
tutionellen Fragen, und jeder Liberale wäre „thöricht“, der nicht 
erkennen wollte, daß es an der Zeit iſt, ſie wieder zum gemein⸗ 
ſamen Mittelpunkt der Aktion zu machen. Im Uebrigen möchten 
wir der plötzlich neuerwachten Neigung der „Prov. Corr.“ für 
die Nationalliberalen gegenüber doch zu bedenken geben, daß es 
die jetzt aus der Partei Ausgeſchiedenen waren, welche nicht zum 
wenigſten mit dem Fürſten Bismarck gemeinſam gewirkt haben. 
Und nicht ſie haben dieſes Band gelöſt, ſondern er, indem er die 
Politik aufgab, welche ein Zuſammenwirken möglich machte, und 
zu den Gegnern des Liberalismus und ſeiner Grundprinzipien 
überging. 


Deutſchland. 
＋ Berlin, 29. Okt. In einer liberalen Wähler⸗ 
Verſammlung in Kiel hat am 27. Oktober der Abg. 
Hänel eine Rede gehalten, in welcher der lezte Theil, der den 
Austritt des linken Flügels aus der national: 


liberalen Part ei betrifft, von beſonderem Intereſſe iſt. 


Die Politik des Kompromittirens, Ausweichens und Gehenlaſſens, 
ſagt Herr Hänel, habe eine Berechtigung gehabt, ſo lange ſie 
einen beherrſchenden Einfluß des Liberalismus auf den Gang 
der Dinge ermöglichte oder doch in Ausſicht ſtellte, ſie habe aber 
jede Berechtigung verloren, ſeitdem das Programm der Regie⸗ 
rung und die ultramontan⸗konſervative Koalition dem Libera⸗ 
lismus Bündnißfähigkeit nur noch dann zuſpreche, wenn er ſich 
zur Befeſtigung des konſervativen Regiments und zur Förderung 
der gegneriſchen Pläne herbeilaſſe. Die Oppoſition der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſei das zur Zeit nothwendige Mittel, um die libe⸗ 
ralen Errungenſchaften möglichſt zu erhalten und um die Kraft 
wieder zu gewinnen, in poſitiven Schöpfungen und unter voller 
eigener Verantwortlichkeit die Grundſätze des Liberalismus zu 
verwirklichen. Zwiſchen dem linken Flügel der Nationalliberalen 
und der Fortſchrittspartei waren die Differenzen auch bisher ver⸗ 
ſchwindend klein, ſie waren überwiegend, faſt ausnahmslos Diffe⸗ 
renzen der Taktik. Er (Redner) würde auf das Aeußerſte wün⸗ 
ſchen, die Annäherung, die ſich thatſächlich zwiſchen den beiden 
Parteien vollzogen hat, zu einer organiſchen und dauernden Ver⸗ 
bindung zu entwickeln. Man könne die Vereinigung aller ent⸗ 
ſchieden liberalen Elemente, und wenn ſie ſelbſt mit Opfern 
geſchehen müßte, aus einſeitigen Fraktionsintereſſen nicht ablehnen. 
Der Ruf nach einer „großen liberalen Partei“ habe volles und 
ganzes Recht, man brauche eine große tragfähige Partei zur 
Weiterentwickelung des Konſtitutionalismus. Ein Scheitern der 
Sezeſſion und die Iſolirung derſelben würde die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Liberalismus ſchwächen. Herr Hänel ſchloß mit 
der Erklärung, daß er ſich zwar rückhaltlos zum Programm der 
Fortſchrittspartei bekenne, daß er aber nicht trotzdem, ſondern 
gerade darum voll und ganz dem Gedanken einer großen 
liberalen Partei zuſtimme. Er (Redner) werde eine Annäherung 
an dieſes Ziel nach Kräften fördern und unterſtützen. Wir 
können uns nur darüber freuen, daß Herr Dr. Hänel in dieſer 
Rede ſo unumwunden die Forderungen der gemeinſamen libe⸗ 
ralen Sache über die Fraktionsintereſſen ſtellt, und 
wir können nur wünſchen, daß alle entſchiedenen Liberalen fo 
denken und ſo handeln. Das liberale Bürgerthum in ſeiner 
großen Mehrheit hat, wie Herr Hänel ſehr richtig hervorhob, 
den Streit im liberalen Lager herzlich ſatt und es will nicht, 
daß das parlamentariſche Fraktionsweſen auch auf die Wähler: 
ſchaften übertragen werde. Nur eine geſchloſſene und thätige 
liberale Partei wird dem Liberalismus wieder die Stellung er⸗ 
obern, die ihm gebührt. N 

— Berlin, 29. Oktober. (Fortſchrittliche Korreſpondenz.) 
Die ſoeben beendete Präſidentenwahl im Abge⸗ 
ordnetenhauſe beweiſt, daß einem großen Theile der kon⸗ 
ſervativen Abgeordneten davor bange geworden iſt, daß die 
konſervativen Wähler in den proleſtantiſchen Kreiſen ihnen bei 
der Reichstagswahl klar machen würden, wie ſehr ſie mit der 
konſervativ⸗klerikalen Mehrheit und mit der Befürwortung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage des Miniſters v. Puttkamer Anſtoß er⸗ 
regt haben. Nach der Zuſammenſetzung des Hauſes haben ja 
die Klerikalen mit der konſervativen Fraktion eine anſtändige 


Mehrheit. Es verlautete nun zwar, daß die 
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rei 5 
und Nationalliberalen das Verhalten des ne 5 Si 
kölner Ereigniſſen und den darauf bezüglichen erflen Sa den 
Thronrede zur Veranlaſſung nehmen würden, dem klerikalen g de 
von Heereman, dem bisherigen erſten Vizepräfidenten, ul 
Stimme nicht zu geben. Für die Fortſchrittspartei konnte dice 
Umſtand allein nicht beſtimmend ſein, anders zu verfahren 90 
durch weiße Zettel die negative Meinung auszudrücken, daß 15 
beim Mangel eines entſcheidenden Einfluſſes nicht demonfrian 
wolle. So war auch um 12 Uhr in der Fraktionsſitzun den 
kurzer Berathung einſtimmig beſchloſſen. Inzwiſchen aber fel 
ſich die Sache inſofern anders, als die Konſervativen gefpafte 
und eine Linke derſelben unter Herrn von Rauchhaupt's Fü 0 
von 30 bis 40 Mann gewilt fein folte, gegen bie Feat 
mehrheit die Wiederwahl des Herrn von Heereman zu inte 
treiben. Daraufhin hatten ſich die Freikonſervativen und Natio 1 
liberalen mit dieſen ſezeſſioniſtiſchen Konſervativen geeinigt be 
die Reihenfolge v. Köller, v. Benda und Stengel von den due 
konſervativen. Der Nationalliberale Herr v. Benda, den 1 
einem Jahre die konſervativ⸗klerikale Mehrheit gegen die nationgl⸗ 
liberalen Stimmen als zweiten Vizepräsidenten durchgebrach 
hatte, der jedoch äußerſt geringe Fähigkeit zum Präſidenten st 
zeigt hatte, ſollte aber die erſte Vizepräfidentenſtelle (fo beſch 1 
ſeine Fraktion) nur annehmen, wenn der dritte Poſten nicht y 
einem Klerikalen beſetzt würde. Dieſe Koalition behauptete un 
die Entſcheidung werde lediglich bei der Fortjehrittspartei lie 100 
Unter dieſen veränderten Umſtänden entſchloſſen ſich die ie, 
ſchrittlichen Abgeordneten mit wenigen Ausnahmen, bei allen 
drei Wahlen für Hänel zu ſtimmen, bei der zweiten Vizepräſ 
dentenwahl — wenn es wirklich auf ihr Votum ankonne 
zwiſchen zwei Uebeln das kleinere zu wählen und ſtatt des kleri⸗ 
kalen Kandidaten der vereinigten Nechtsfonfervativen und Hari 
kalen lieber den freikonſervativen Kandidaten der Linkskonſervalſyen 
Freikonſervativen und Nationalliberalen zu wählen. An ſich 
nämlich ſind die Perſönlichkeiten des Herrn v. Köller und des 
Freiherrn v. Heereman auch der Fortſchrittspartei pp 
und it dieſe mit dem bisherigen Präſtdiren der beiden Herren A 
frieden, wogegen der freifonfervative Herr Stengel und faſt alle 
feine Parteigenoſſen beim Fortſchritt um jo unbeliebter find, ze 
weniger bei ihnen eine ſelbſtändige, von der Regierung unak 
hängige politiſche Meinung zu enkdecken iſt. Die nationalliberalen 
Sezeſſioniſten, die anfänglich auch für weiße Zettel geweſen 
waren, kamen zu ähnlichen Entſchlüſſen. Danach erklärt ih 
das Reſultat: I. Präſident: v. Köller 276, Hänel 22, 
Zettel 22, v. Bennigſen 4, v. Heereman 1. Die weißen 
rührten zum Theil von Fortſchrittlern und Sezeſſioniſten, 
Theil auch von Natjonalliberalen her, die darüber aigrirt w 
daß v. Rauchhaupt vor der Wahl im Auftrage der M 
Akklamations⸗Wiederwahl vorſchlug, obſchon er bei den 
Parteien gegen die Wahl Heeremans gewirkt hatte. II. Pr 
v. Benda 267, Hänel 23, weiße Zettel 19, v. Heerem 
Rickert 2, und drei Scherzzettel. III. Präſident: Erf 
gang: Stengel 145, v. Heereman 141, Hänel 30, weiß 
9. Da hiernach wirklich die Entſcheidung bei der Fortſch 
partei lag, gingen nun die meiſten Mitglieder auf Stengel ü 
Zweiter Wahlgang: Stengel 170, v. Heereman 144, Hän 
weiße Zettel 8. Von der Fortſchrittspartei fehlten noch 10 
glieder, ſo daß nur 27 anweſend waren. Die Sezeſſio 
hatten zum Theil mit der Fortſchrittspartei für Hänel gef 


„ Die von den rheiniſchen Klerikalen 
köln er Dombaufeſt beſchloſſene Adreſſe, in welde 
um Beſeitigung des Kulturkampfes, Zurückberufung des Biſchoßß 
Melchers und um Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Kon 
gebeten wird, iſt jetzt mit 40,000 Unterſchriften an das 
hieſige Hofmarſchallamt abgeſchickt worden. 1 9 
. — Dem Abgeordnetenhauſe iſt durch den Mh 
präsidenten des Staatsminiſteriums, Grafen Otto zu Stolberg, 
Mittheilung gemacht worden von den Veränderunge 
welche ſeit Schluß der letzten Landtagsſeſſiog 
im Staatsminiſterium eingetreten find. Dieſe Verl 
derungen beſtehen bekanntlich in der Entbindung des Herrn Hof 
mann von dem Poſten eines Miniſters für Handel und Gewerbe 
in der Erſetzung deſſelben durch den Fürſten Bismarck und ii 
der Ernennung des Herrn v. Bötticher zum Mitgliede des Staatz 
miniſteriums. 
— Unter den dem Abgeordnetenhauſe beit 
vorliegenden Petitionen erweckt als Kundgebung aug 
Beamtenkreiſen die von den Bureaudiätaren der Ber 
giſch Märkiſchen Eiſenbahn eingereichte Eingah 
Intereſſe, ſowohl durch die Tragweite ihrer Anträge für d 
Beamtenlaufbahn, als auch durch eingehende Behandlung de 
Sachlage und erſichtliche Berechtigung der aufgeftellten Wünsche 
Die im Laufe der Zeit in der Kategorie der Bureaudiätarien en) 
ſtandene und in der Petition näher erörterte Nothlage, ſowie die aul 
dem Verwgltungswege ſeit Jahren unabſehbare Abhilfe haben jene 
Beamten Veranlaſſung gegeben, ihren Wünſchen der Landesvertretun 
und Stagtsregierung gegenliber in beſcheidener Weiſe Ausdruck } A 
leihen. Wie aus der Petition hervorgeht, iſt die Nothlage erde 
gerufen durch die auf Fahrzehnte (!) hinaus ausgedehnt 
diätariſche Dienftperiode und das hieraus reſultirende Feſtſitzen in in 
zulänglichem Einkommen. Zuſtände, wie ſie in der Petition dargelel 
werden, ſind auf die Dauer unhaltbar; hoffentlich wird bald 10 
durchgreifend Wandel geſchaffen, zumal eine Abhilfe mit Un 0 
ſtützung der Landesvertretung um ſo eher möglich erſcheint als 5 
den Angaben der Petition ſowohl die königliche Direktion der Berg 
Märkischen Bahn, wie auch der Reſſortminiſter vor Jahresfriſt de 
Intereſſen jener Zivil⸗Anwärter die thunlichſte Berückſichtigung 5 
Aae geneigt geweſen find. Eine Regelung der Verhälkniſſe uin, 
Außerkraftſetzung ſonſt maßgebender Verwaltungsgrundſätze erſche 
indeß höheren Orts nicht angängig, und die Petenten ſehen ſich 79 
mehr zu einer Vorlage an das Abgeordnetenhaus — behufs geile! 
licher Abhilfe — gedrängt. 1 
Das Petitum der Vorlage zerfällt in 2 Theile: 5 4% I 

J. „Das Hohe Haus der Abgeordneten wolle eine weitere Ah 
dehnung des Serpisgeſetzes in Erwägung nehmen ung 

der königlichen Staatsregierung dahin wirken, daß der erh 
nungsgeldzuſchuß auch denjenigen Beamten gemä ati 
welche im Staatsdienſte noch außeretatsmüßig beſch 9 


2 


sind, aber die Dualifikation zur etats⸗ 
Kas n Anſtellung bereits erlangt 
Haben, a . i 
ohe Haus wolle hochgeneigteſt auch die in der Pe⸗ 
en Betreff der glatten Versen der Subal⸗ 
ternbeamten aufgeführten Momente der königlichen Staats⸗ 
legierung aeg e, dn unterbreiten, ob es nicht zeitgemäß 
und zweckmäßig ſei, daß ein Endtermin für die erſte An⸗ 
ſtellung der Subalternbeamten feſtgeſetzt werde, nach deſſen 
Erreichung die Beförderung des qualifizirten Anwärters 
unabhängig, von zufälligen Vakanzen 
zu geſchehen habe. - 
der Petition lautet: 


eu 


— Wie die „Weſ. Ztg.“ hervorhebt, hat der Erlaß 
on drei Monatsraten der Klaſſenſteuer und 
nt fünf unterſten Stufen der Einkommen⸗ 
feuer die praktiſche Bedeutung, daß das Einkommen von 420 
"ie 660 M. einen Steuererlaß von 75 Pf., das von 5400 bis 
6000 M. einen ſolchen von 40¼ M. zu gewärtigen hat. Die 
noße Menge derjenigen, welche nur indirekte Steuern, die 
iR bekanntlich weſentlich erhöht worden find, bezahlen, da fie 
iger als 420 M., und die kleine Zahl derer, die mehr als 
6000 M. Einkommen haben, können an dieſen Nachläſſen nicht 
baheiligt werden. er 
— Die Kreisordnung für die Provinz Hans 
over enthält 121 Paragraphen. Der Entwurf bringt mehr⸗ 
g ch tiefeinſchneidende Organiſationsveränderungen mit ſich; wie 
wohl er überall bemüht it, ſich, jo weit dies eben geht, an das 
Heſtehende anzulehnen. Dieſe Konſervirung vorhandener Ver⸗ 
fältniie gereicht übrigens, wie uns ſcheint, nicht in allen Punk⸗ 
zen der Vorlage zu einem Vorzuge vor der Kreisordnung von 
1682. Die Provinz wird in drei Stadtkreiſe (Hannover, Osna⸗ 
hei und Hildelsheim) und 64 Landkreiſe eingetheilt. Bei der 
Bildung der Landkreiſe ſchließt ſich der Eutwurf an die beſtehenden 
Ferbände jo weit an, daß bis auf drei Fälle die ſämmtlichen projek⸗ 
en Kreiſe unter Hinzunahme der eingeſchloſſenen, ſelbſtändigen 
übte aus einem oder mehreren der bisherigen Amtsbezirke zu⸗ 
mmengejeßt find. An die Stelle des Kreishauptmanns und 
bes Amtshauptmanns tritt der Landrath, den der Entwurf 
inter Motivirung durch lokale Verhältniſſe mit etwas weiteren 
Hefugniſſen ausrüſtet, als ihm ſonſt beigelegt find. So wird 
ihm beſonders die ländliche Ortspolizei übertragen. Wie die 
Motive ausführen, entſpricht dies der Gewöhnung; außerdem 
wird hervorgehoben noch das fernere Bedenken, daß es in man⸗ 
chen Gegenden der Provinz vorausſichtlich an einer ausreichen: 
en Zahl von Perſonen, welche zur Uebernahme des 
eines Amts- Vorſtehers geeignet und bereit 
mangeln und daß eine derartige Organiſation 
örtlichen Polizei mit der entſchiedenen Abneigung 
völkerung zu kämpfen haben würde. Den ſelb⸗ 
ndigen Städten iſt die Exemption von der landräthlichen Auf⸗ 
ſcht über die Polizeiverwaltung, ſowie von der Znſtändigkeit des 


wohnern geltenden Umfange ohne Rückſicht auf ihre Einwohner⸗ 
zahl belaſſen, bezw. eingeräumt. Ausgenommen hiervon find die 
ädte Wunſtorf, Eldagſen, Neuſtadt a. R., Münder, Pattenſen, 
Bodenwerder, Moringen, Burdorf, Gifhorn, Winſen a. d. L., 
Lüchow, Dannenberg, Otterndorf, Quakenbrück, Melle und Eſens. 
Bekanntlich behielt das Organiſationsgeſetz der letzten Seſſion die 
Regelung dieſer Frage der Kreisordnung für Hannover vor. Der 
Kreiseintheilung entſprechend verändern ſich auch die politischen 
Wahlkreiſe. 

— Der R. u. St.⸗A.“ veröffentlicht nunmehr auch die ſei⸗ 
lens des hamburger Senats für die hamburgiſchen Ge⸗ 
bietstheile erlaſſene Anordnung betreffend Ausführung 
don 8 28 des Geſetzes gegen die gemein⸗ 
gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie. Dieſelbe lautet: | 
Auf Grund des § 28 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 wird mit Ge⸗ 
| sung des Bundesraths für die Dauer eines Jahres angeordnet, 
1 olgt: b 8 ; 
94. Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
Der Ordnung zu beſorgen iſt, kann der Aufenthalt im hamburgiſchen 
Gſgatsgebiete, mit Ausnahme des Amtes Ritzebüttel, von der Landes⸗ 
Joltzeibehörde verſagt werden. EN] : 
I ruf 2. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 29. Oktober d. J. in 
4 Gegeben in der Verſammlung des Senats. 
Hamburg, den 28. Oktober 1880. 


1090 dliczen. Alters ſei von 6615 im Jahre 1869 auf 13,318 im Jahre 
a8 alſo in 10 Jahren um mehr als 100 Prozent geſtiegen. Dane⸗ 
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d ſinirten 836 Sträflingen 364, in einem anderen von 1671 Sträflin⸗ 
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Verwahrloſung leben, durch Unterbringung in rechtſchaffenen Fa⸗ 
milien oder in Rettungshäuſern vor der Verbrecherlaufbahn zu Ben: 
ren und fie zu nützlichen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft zu 
erziehen. Die Förmlichkeiten, welche das ſetz vorſchreibe, ſeien 
ohne ee zu erfüllen, und der Koſtenpunkt ſei ſo geregelt, 
daß die Unterbringung verwahrloſter Kinder für die Gemeinden nicht 
zu einer Belaſtung, ſondern meiſthin zu einer Erleichterung in der Ars 
menpflege führe. Trotzdem ſei das Geſetz bisher in ſo beſchränktem 
Maße zur Anwendung gekommen, daß die Zahl der zur Unterſuchung 
gezogenen Perſonen jugendlichen Alters um mehr als das Zwanzig⸗ 
fache die Zahl der verwahrloſten Kinder überfteige, für deren Unter⸗ 
bringung ‚gelorgt worden ſei. Das Inſtitut der Zwangserziehung 
könne zu einem Segen werden für eine große Zahl von unglücklichen 
Kindern und zu einem Schutzmittel gegen die mit jedem Jahre ſtei⸗ 
gende Fluth des Verbrecherthums. Dazu gehöre aber, daß die Poli⸗ 
100 unb Gemeindebehörden nicht in jedem Falle abwarten, bis förm⸗ 
iche Unterbringungsanträge bei ihnen geſtellt werden, ſondern daß ſie 
von Amtswegen behufs Herbeiführung eines vormundſchaftsgerichtlichen 
Beſchluſſes auf Zwangserziehung (8 3 des Geſetzes vom 13. März 
1878) einſchreiten, wenn und wo die geſetzlichen Vorausſetzungen dazu 
vorliegen und es darauf ankomme, verwahrloſte Kinder aus der Umge⸗ 
bung zu retten, in der ſie dem Laſter und der Schande entgegenwach⸗ 
ſen. Wohlwollende Privatperſonen und vor Allem die mit den Zu: 
ſtänden unter der Jugend vertrauten Geiſtlichen und Lehrer würden 
gewiß überall gern hilfreiche Hand leiſten, um bei der Herbeiführung 
ſowie bei der Einleitung der Jwangserziehung, wo fie Noth thue, mit⸗ 
zuwirken, und der Erfolg werde nicht ausbleiben, wenn die Behörden 
von der Befugniß, welche das Geſetz vom 13. März 1878 ihnen ge⸗ 
währt, in vollem Umfange Gebrauch machen. Nach den bisherigen 
Erfahrungen könne der Miniſter nicht umhin, anzunehmen, daß es 
vielfach an dem erforderlichen Nachdruck und an ernſter Befliſſenheit 
in Anwendung der Mittel des Geſetzes vom 13. März 1878 gefehlt 
habe, und daß die Behörden ſich nicht überall der Verantwortlichkeit 
bewußt geweſen ſeien, welche ſie treffe, wenn durch Verabſäumung der 
gebotenen Aufſicht und der gegebenen Mittel und Wege der Beſſerung 
Kinder in der Verwahrloſung verkommen, die durch Unterbringung in 
rechtſchaffenen Familien oder in Erziehungshäuſern ſich und der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft hätten gerettet werden können. Eine erneute 
Hinweiſung auf die große Bedeutung des Gegenſtandes werde hin⸗ 
reichen, das volle Intereſſe für denſelben anzuregen, und den Regie⸗ 
rungen werde bei umſichtiger Einwirkung auf die zunächſt zur Für⸗ 
ſorge für die verwahrloſten Kinder verpflichteten Lokalbehörden und 
bei nachhaltiger Anwendung ihres Einfluſſes gelingen, das Geſetz 
vom 13. März 1878 zur vollen Geltung zu bringen. 


[Feſtungsbauten an der Oſtgrenze.] Ein 
militäriſcher Mitarbeiter der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt derſelben 
aus Berlin: Die Feſtungsbauten an der deutſchen Oſtgrenze 
haben in diefen Sommer eine mächtige Förderung erfahren. 
Der Erweiterungsbau der Werke von Königsberg kann bis auf 
das eine noch im Bau begriffenen Fort von Neudamm als be⸗ 
endet angeſehen werden. Auch die neuen Werke von Poſen 
und Thorn erweiſen ſich ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Doch 
befriedigt der 1873 für dieſe Grenze feſtgeſtellte Feſtungsgürtel 
noch keineswegs. Namentlich iſt es Breslau, für das vielfach 
noch ein irgendwie ausreichender Feſtungsſchutz beanſprucht wird, 
wie ein ſolcher ja auch für alle anderen Hauptpunkte dieſer 
Grenze, für Königsberg, Danzig, Poſen, Glogau und Thorn 
bereits beſteht. Zunächſt werden jedoch vorausſichtlich die Oſtſee⸗ 
befeſtigungen eine beſondere Berückſichtigung erfahren und ſind 
es hierbei noch immer die Weichſelmündung und der Hafenbau 
von Danzig und Wismar, welche als zuerſt in Betracht gezogen 
bezeichnet werden. Im Ganzen ſind die deutſchen Befeſtigungs⸗ 
bauten aber trotz der 1873 für ſie bereit geſtellten ſo großen 
Geldmittel doch ſehr langſam fortgeſchritten und von den fran⸗ 
zöſiſchen derartigen Bauten weit überflügelt worden, die ſich in 
allen Hauptausführungen ſchon ſeit Ende 1878 fertig geſtellt 
befinden. 


— Bezüglich des Projekts, im Jahre 1882 hier eine Eiſen⸗ 
bahn⸗Ausſtellung zu arrangiren, hört die „D. Bau⸗Z.“, daß 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten die Halle des Lehrter Bahnhofes 
ſammt deren Geleiſezubehör zur Benutzung für dieſen Zweck in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat. Auch ſolt der Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin für 
den Fall der Veranſtaltung der Ausſtellung die Beantragung einer 
anſehnlichen Beihilfe bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Ans⸗ 
licht genommen haben, Von Seiten deſſelben ſind aus der Mitte des 
Magiſtrats auch vier Delegirte, darunter die Stadtbauräthe Rospatt 
und Blankenſtein, zu den Verſammlungen des Ausſtellungs⸗Komite's 
deputirt worden. Endlich hört man aus Heſterreich⸗Ungarn, welches 
urſprünglich ſelbſt eine ſolche Ausſtellung beabſichtigte, daß dieſe Ab⸗ 
ſicht nicht nur aufgegeben, ſondern daß ſogar eine rege Betheiligung 
an der Berliner Ausſtellung von dorther zu erwarten ſteht. Der 
Lehrter Bahnhof dürfte ſich in der gegenwärtigen Geſtalt ſeines Licht⸗ 
mangels wegen allerdings wohl wenig zu einem Ausſtellungs⸗Gebäude 
eignen; es wird jedoch, wie man hört, beabſicktigt, das probe Hallen: 
dach um einige Meter zu heben, um Seitenlicht zu erhalten. Das 
erwähnte Komit& des Vereins für Eiſenbahnkunde betreibt die Ange⸗ 
legenheit der Ausſtellung ſehr energiſch; daſſelbe beſteht aus dem 
Geh. Reg.⸗Rath Streckert als Vorſitzenden, dem Direktor Simon von 
der Berlin⸗ Hamburger und Direktor Schrader von der Berlin⸗Anhalter 
Eiſenbahn, dem Fabrikanten Geh. Kommerzienrath L. Schwgrtzkopff, 
dem General- Direktor der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte L. 
Richter und dem Kommiſſionsrath Ingenieur F. C. Glaſer in Berlin. 


— Der Zentralausſchuß des Vereins „Concordia“ hat in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, unter Feſthalten an dem Projekte der 
Gründung eines deutſchen Arbeiter ⸗Verſicherungs⸗ 
Vereins die zur definitiven Berathung über das Statut in Ausſicht 
genommene Generalverſammlung nicht ſchon im Oktober, ſondern erſt 
ſpäter einzuberufen, um zunächſt abzuwarten, welche legislatoriſchen 
Schritte ſeitens der deutſchen Reichsregierung in der Frage der 
Arbeiterverſicherung und der Haftpflicht in Ausſicht genommen ſind. 
Dem Vorſtand iſt anheim zu gehen, zur geeigneten Zeit die Einbe⸗ 
rufung der Verſammlung zu bewirken. Dieſer Beſchluß erſcheint durch⸗ 
aus zweckmäßig. Es iſt zwar wahrſcheinlich, daß durch den Plan der 
Reichsregierung das Projekt der „Concordia“ nicht durchkreuzt, viel⸗ 
mehr die Wirkſamkeit und gedeihliche Entwickelung des geplanten 
Arbeiterverſicherungsweſens weſentlich gefördert werden wird; es 
kann aber auch ſein, daß das Vorgehen der Reichsregierung eine mehr 
oder minder weſentliche Modifikation des Entwurfes bedingt. Es 
würde offenbar übereilt ſein, unter ſolchen Umſtänden ſchon jetzt eine 
endgültige Entſcheidung über das mit einem großen Aufgebot von 
Mitteln und Kräften verbundene Unternehmen herbeizuführen. 

— Nach der im neueſten Heft der Monatshefte zur Statiſtik 
des, deutſchen Reichs aufgeſtellten Nachweiſung über die 
Schiffsunfälle an den deutſchen Küſten während des Jahres 
1879 betrug die Zahl der amtlich bekannt gewordenen Schiffsunfälle 
143. Im Vergleich mit früheren Jahren war das Jahr 1879 reich an 
Küftenunfällen und übertrifft, was die Geſammtzahl der verlorenen 
und beſchädigten Schiffe anbelangt, die vorangegangenen 4 Jahre. 
Auch der Menſchenverluſt war ein erheblicher, wenn er auch hinter dem⸗ 
jenigen der Jahre 1875 und 76zurückſteht. Unter den ganz verloren 
gegangenen Schiffen befinden ſich 37 deutſche; jeeamtliche Unterſuchun⸗ 
gen fanden bei 66 Seeunfällen ſtatt, 
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Sonntag, 21. Oktober 1880. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Oktober. [ Finanzlage. ] Nach der 


ſoeben erſchienenen Staatsrechenſchaft für das Finanzjahr 
1879/80 betrugen die Einnahmen in runder Summe 47,500,000 
Kronen, die Ausgaben 44,200,000 Kronen, ſo daß alſo ein 
Ueberſchuß von rund 3,300,000 Kronen vorhanden war, womit 
der Beſtand des Rechenſchaftsüberſchuſſes auf über 33 Millionen 
Kronen gefliegen iſt. Hinſichtlich der günſtigen Lage feines Fi⸗ 
nanzweſens ſteht der däniſche Staat unter den europäiſchen 
Staaten wohl obenan. (off. Ztg.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 26. Oktober. In Schweden und Norwegen 
ſpielt gegewärtig die Frage der Reorganiſation des 
Militärweſens eine Hauptrolle, die in Dänemark in letz⸗ 


ter Reichstagsſeſſion eine befriedigende Löſung gefunden hat. 


Die beiden von der ſchwediſchen Regierung niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſionen zur Reorganiſation des Militär und des Marineweſens 
werden am 30. d. Mts. zuſammentreten, wie es heißt, jedoch nur 
zu vorbereitenden Berathungen. Die eigentlichen Kommiſſionsar⸗ 
beiten werden erſt im nächſten Jahre beginnen und ſteht in nächſter 
Reichstags⸗Seſſion alſo eine Entſcheidung in der ſchwediſchen 
Militärfrage noch nicht zu erwarten. In Norwegen tagt gegen⸗ 
wärtig die vom Storthing niedergeſetzte Militärkommiſſion, trotz⸗ 
dem die Regierung ſie nicht ſanktionirt hat und die ſachkundigen 
(militäriſchen) Mitglieder an den Berathungen nicht theilnehmen. 
Es werden ſeltſame Vorſchläge ſein, welche einige norwegiſche 
Bauern unter dem Vorſitz eines Bankdirektors dem Storthing 
zum Zwecke der Reorganiſation des Heer⸗ und Marineweſens 
unterbreiten werden. Inzwiſchen wird jedoch die Regierung eine 
aus Sachkundigen beſtehende Militärkommiſſion niederſetzen, der 
ein höherer Militär präſidiren wird. Es dürfte jedoch mehr als 
fraglich ſein, ob dieſe Kommiſſton ihre Arbeiten bis zum Zu⸗ 
ſammentritt des Storthings (Anfang des nächſten Jahres) zum 
Abſchluß bringen wird. (Oſtſ. Ztg.) 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Oktober. Am 6. Juli v. J., nachdem das 
neue Schulgeſetz rechtskräftig geworden war, ſchrieb der Ka r⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof v. Mecheln an den Biſchof von 
Tournai einen Brief, den wir heute in der „Tribune de 
Mons“ abgedruckt finden. Ueber Malou, den Führer der 
parlamentariſchen Rechten, die mit dem Epiſkopat Schulter an 
Schulter zu kämpfen meint, heißt es darin: „Ich muß Herrn 
Malou die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er nur das will 
und wollen wird, was die Kirche will, was die Biſchöfe Belgiens 
wollen. Sein Plan beruht vollſtändig auf der Unterwerfung 
unter die kirchliche Autorität in den katholiſchen Schulen und 
auf der Vereinigung der kirchlichen und weltlichen Kräfte, der 


Paſtoren und Gläubigen in der großen Sache des Unterrichts 
der ka⸗ 


weſens. Indeſſen ſcheint ſein Plan, ſeine Organiſation 
erein dem Geſchrei d 
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nicht das Werk der belgiſchen Katholiken, der katholiſchen Staats⸗ 
bürger.“ Solche Schreiereien aber braucht man nicht mehr zu 
fürchten. Man muß frei heraustreten und die gläubigen Katho⸗ 
liken, die belgiſchen Staatsbürger zu Hülfe rufen für ihre Hirten. 
So hat es der Biſchof von Gent gemacht und das iſt gut ſo. 
Herr Malou glaubt, daß, wenn man ſeinem Plan folge, mehr 
erreicht werden würde. Ich habe ihm aber ſagen laſſen, daß, um 
unſern Zweck zu erreichen, man kühn alles auf die lebendige, 
praktiſche, dauernde Grundlage der kirchlichen Hierarchie ſtellen 
muß. Der Pfarrer in ſeiner Parochie, der Dekan in ſeinem 
Bezirk, der Biſchof in ſeiner Diözeſe, umringt von ergebenen 
ſtreitbaren Laien, die heute in großer Zahl vorhanden ſind: das 
iſt das wahre Syſtem, was befolgt werden muß, der wahre Plan 
zu dem großen Kampfe um die Seelen.“ Wenn Malou und 
parlamentariſche Genoſſen nicht unbedingt gehorchen, ſondern im⸗ 
mer noch etwas Beſonderes ſein wollen, erkennt die Hierarchie 
ſie nicht als Mitkämpfer an. Den Biſchöfen und ihrer Geiſtlich⸗ 
keit ſteht das Denken, Rathen, Befehlen, die Autorität, die leben⸗ 
dige Führung der Kirche und der Partei zu; die Laien haben 
nur das Befohlene auszuführen, zu gehorchen, ſich zu unterwer⸗ 
fen. Malou antwortet den Liberalen, die alles für „Pfaffenwerk“ 
erklären, mit der Betheuerung, der Schulkrieg ſei eine heilige 
Sache des katholiſchen Volkes. Der Primas von Belgien erklärt 
e a Plan für Ketzerei, denn das Volk ſei nichts ohne 
den Klerus. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Oktober. Das Ereigniß des Tages iſt die 
Rede, welche Lord Salisbury bei einem konſervativen 
Bankett in Taunton gehalten hat. Der Staatsſekretär des 
Aeußern im Kabinet, Beaconsfield äußerte bei dieſer Gelegenheit: 

„Ich muß pied daß ich bei der düſtern Lage der Dinge ge⸗ 
hofft habe, nicht hier, ſondern im Parlament ſelber üher die Politik 
zu debattiren, welche das Land verfolgen ſollte. Die Regierung hat 
allen früheren Aeußerungen gegenüber nur ven) Licht auf die Si⸗ 
tuation geworfen. Ein fait unbegreifliches Drama hat ſich vor unſeren 
Augen Geſoiels wir haben geſehen, wie ſechs Mächte ihr ganzes 
furchtbares Arſenal ſcheinbar gegen eine abgelebte und geſchlagene 
Macht zur Geltung brachten, und — mit vollem Recht — darauf be⸗ 
donc daß 110 1 Verpflichtungen einlöſe; haben geſehen, daß die 

eſchlagene Mach € 5 0 
lottendemonſtration verweigerte. Wenigſtens haben die Mächte bis⸗ 
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lang — unter dem Geſpötte Europas — ſich mit einer Art abſchlägi⸗ 4 
gen Antwort begnügen müſſen. Noch vor zwei oder drei Tagen bat 


man es für unmöglich gehalten, daß die Türkei dem europäiſchen Kon⸗ 


zert Widerſtand leiſten könne, allein es iſt unterdeſſen ein Licht ai 10 = 

o⸗ 
thian⸗Rede geſagt, daß Oeſterreich — eine Macht, mit welcher er zu 
arbeiten hatte — niemals ein gutes Ding gethan habe und nirgends 
die Hand hinlegen und jagen könne: „Hier hat Oeſterreich Gutes ger 


Situation geworfen worden. Mr. Gladſtone hat in ſeiner 


than.“ Unter allen Umſtänden läßt ſich heute die Thatſache an⸗ 


führen, daß Oeſterreich etwas Gutes gethan, indem es Mittheilungen = 

cht, welche man vergeblich von der engliſchen Regierung verlangt 
iſchen Rothbuche verdankt man die Kenntniß des 
rundes, warum die Flottendemonſtration keinen Erfolg gehabt hat. 
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die verlangte Satisfaktion trotz der unerhörten an 
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Granville verſprochen hat, nicht ohne die übrigen Mächte zu handeln, 


vorzulegen, wer dabei etwas gewinnt, falls dies geſchieht. Sicherlich 


Werbung, 


gelang ihr beſſer als das bezähmte, 
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Es ſcheint, daß die von den ſechs Mächten nach der albaneſiſchen Bir 


abgefertigten Schiffe — ſpeziellen Stipulationen zufolge — weder 
Mannſchaften landen noch Schüſſe abgeben durften. Man kann nicht 
wiſſen, ob alle Schiffe die gleichen Inſtruktionen beſaßen, allein es iſt 
ſicher, daß dies bei einigen der Fall geweſen; und da Lord 


ſo erklärt ſich leicht, daß der Sultan ſich nicht viel aus der Flotten⸗ 


kundgebung gemacht hat. Der gleiche politiſche Zweck würde erreicht 


worden ſein, wenn man ſechs mit Flaggen geſchmückte Badewannen 
abgeſchickt hätte. Ich bin weit davon entfernt, das europäiſche Konzert 
herabzuſetzen oder zu behaupten, daß es, gehörig verwendet, unklug 
oder erfolglos ſei. Jede Regierung, und ſo auch die vorige, hat ſich 
deſſelben bedient und unſtreitig wird das Wort von ſechs Mächten 
rößeres Gewicht beſitzen, als das von einer oder zweien. Allein es 
beſchrüntt ſich auf diplomatiſchen Druck und zweifle ich daß es für 
Flotten⸗ oder militäriſche Demonſtrationen von den Mächten aus⸗ 
gedehnt werden wird. Seit Monaten fragt man ſich, ob Duleigno 
wohl abgetreten werde, allein kein Menſch denkt daran, ſich die Frage 


nicht die engliſche Regierung. Der berliner Vertrag ſpricht Monte⸗ 
15970 das N zu, verpflichtet England aber nicht, die Abtre⸗ 
tung durchzuführen. Weshalb alſo dieſen Lärm wegen Montenegro? 
Trotz Allem, was man über die Montenegriner geſchrieben und geſagt, 
bleiben dieſelben, was ſie eben ſind: Viehdiebe im Frieden und Helden 
im Kriege. Das ſeltſame und unbegreifliche Gebahren der engliſchen 
Regierung läßt ſich nur auf zweierlei Arten erklären, nämlich entweder 
durch die Gefühlspolitik Mr. Gladſtone's oder durch den ganz und gar 
unglaublichen Wunſch, die Freudſchaft und Intimität, welche England ſo 
lange Zeit an die deutſchen Mächte geknüpft, durch eine ausſchließliche 
Allianz mit Rußland zu erſetzen. Man kann unmöglich glauben, daß Mr. 
Gladſtone abſichtlich jene Mächte entfremdet hat, die unſere natürlichen 
Freunde in Europa ſind — einer Macht zu lieb, deren Politik England 
ſtets eine feindſelige geweſen iſt und ſein wird. Dieſes Reſultat iſt im 
Namen der Freiheit erzielt worden, allein ich fürchte, daß es nur die 
Folge individuellen Gefühls und der Kaprice iſt und hat den Ruf der 
engliſchen Politik ſchwer geſchädigt, welcher früher Stabilität und Be⸗ 
ſtändigkeit beigemeſſen wurde und heute als veränderlich wie die Mee⸗ 
reswoge betrachtet wird. Griechenland beſitzt 11 keine legalen 
Anſprüche. Die Berliner Konferenz habe geglaubt, daß es, wenn 
thunlich, vortheilhaft ſein würde, wenn Griechenland Theile von 
Theſſalien und Epirus erhielte, damit es in Frieden mit dem türki⸗ 
ſchen Nachbar leben könne. Allein weder bei der Konferenz noch beim 
Kongreß war davon die Rede, die Türkei zu einer ſolchen Abtretung 
u zwingen. Was führt nun aber die engliſche Regierung im Schilde? 
enn man den Aeußerungen ihrer Freunde und Anhänger 
Glauben ſchenken darf, ſo beabſichtigt ſie die Anwen⸗ 
dung von Waffengewalt, um die Türkei zu zwingen, gewiſſe Theile 
ihrer Provinzen an Griechenland abzutreten. Wenn die ſechs Mächte 
oder irgend eine derſelben Griechenland ein Stück türkiſches Gebiet 
geben, ſo iſt dies kraft des Völkerrechts abſolut ungerechtfertigt. Es 
würde eine bloße Theilung ſein. Es würde ganz ebenſo ungerecht⸗ 
fertigt ſein, als die Uebertragung von Lüttich an Frankreich oder die 
Abtretung von Trieſt an Stalien, England galt bisher als der 
Friedensſtifter der Welt, als die Macht, der die Aufrechterhaltung der 
Autorität von Verträgen und des Völkerrechts am meiſten am Herzen 
liegt. Allein wenn alle anderen Mächte Europas, die nicht immer 
durch dieſelben Rückſichten zurückgehalten ſein mögen, durch die Er⸗ 
mahnungen und das Beiſpiel Englands zur Einführung dieſes Präze⸗ 
denzfalles verleitet werden, ſo fürchte ich, daß der Präzedenzfall ſehr 
bald eine praktiſche Anwendung finden wird. Man ſagt, England 
habe Griechenland eine Gebieksvergrößerung verſprochen, aber es iſt 
durchaus keine Begründung für eine ſolche Behauptung vorhanden. 
Man hat gejagt, daß Griechenland dafür, daß es die Türkei während 
es jüngſten Krieges mit Rußland nicht angegriffen, belohnt werden 
l & ſolche erordentliche Idee von internationaler Moral 


Skuti 


J Kaliſch, 28. Oktbr. Zur Revolver⸗Affaixe.] Jeden⸗ 
satte düfte a gelegen ſein, daß der Vorfall, der ſich in unſerer 
Stadt zugetragen, dem wirklichen Sachverhalt nach in die Oeffentlichkeit 
gelangt. Der Rittmeiſter B. hatte ſich ſeit längerer Zeit ſowohl in 


dienſtlicher wie auch in privatlicher Beziehung fo geitellt, daß ſein Ver⸗ 


bleib im Dienſt unmöglich geworden. Er wurde, wie es ſo üblich iſt, 
vor ſeiner zur Nothwendigkeit gewordenen Entlaſſung auf einige Zeit 
benlaubt Er trat den ihm eriheilten unfreiwilligen Urlaub an, kehrte 
aber noch vor deſſen Beendigung nach Kaliſch zurück und hatte ſich hier 
de bee ausgelaſſen, daß er ſich an Oberſt R., den er für den 
Urheber feiner bevorſtehenden Entlaſſung hielt, rächen werde. Dies 
war dem Oberſten R. natürlich nicht verborgen geblieben, und da B. 
als exaltirter Menſch bekannt war, brauchte R. die Vorſicht, einen 


Revolber bei ſich zu tragen. Als nun eines Tages Oberſt R. im Stall 


und Kaſernenhofe ſich befand und dort ein krankes Pferd beſichtigte, 
trat Stabsrittmeiſter B. an ihn heran und ſtellte ihn in einer 110 5 
bührenden Weiſe zur Rede. Oberſt R. machte ihn auf das Ungebühr⸗ 
liche feines Betragens aufmerkſam und forderte ihn zum Verlaſſen des 
Hofes auf. Da zog Rittmeiſter B. ſeinen Degen und drang auf R. 
ein. Dieſer griff aus Nothwehr zu ſeinem Revolver, ſchoß ſeinen An⸗ 

reifer nieder und begab ſich ſofort nach Warſchau, um den Vorfall 
dem Generalkommando zu melden, das auch das Benehmen des 
Oberſten billigte. 


Stadttheater. 
Poſen, den 30. Oktober. 
Die geſtrige Aufführung der „bezähmten Wider⸗ 


ſpänſtigen“ iſt als eine recht wohl Rene Interpretation 


des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels zu bezeichnen. Herr Dr. 
Litaſchi (Petrucchio) ſchien uns bei ſeinem erſten Auftreten 
nicht gleich das richtige Fahrwaſſer zu finden; Petrucchio's 
„Charakterbild ſchwankte noch“. Von ſeiner zweiten Szene, der 
an aber feſſelte er das Hauptintereſſe gerade an die 
von ihm dargeſtellte Figur; ſein Petrucchio war wirklich ein wohl⸗ 
wollender, verſtändiger Mann, der das Herz auf dem rechten Fleck 
hatte, deſſen berechnetes Toben daher nicht verletzte, und der gerade 


darum, weil bei ihm der Schalk durchblickte, überaus komiſch wirkt. 
Seine Partnerin, Frl. Hammer, machte als Bianka nament⸗ 


lich in den Szenen des Zankes und der Aufregung durch ſchlicht 
t res Spiel einen ſehr guten Effekt; das ſtörriſche Käthchen 
geln ih 0 90 namentlich die ſchöne Rede 


des letzteren über die „Pflichten der Frauen“ kam nicht voll⸗ 


ſtändig zur Geltung. Die übrigen Rollen waren alle entſprechend 
beſetzt; wir nennen Herrn Retty (Gremio), Herrn Peters 
(Grumio) und den luſtigen a 
Die derb komiſchen Szenen erzielten durch vortreffliches Zuſam⸗ 
menſpiel die beſte Wirkung. . 


Tranio des Herrn Benediet. 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 30. Oktober. Wegen gröblicher Inſul⸗ 


ttirung des franzöſiſchen Vizekonſulat?; in Varna beauftragte 
5 Tissot den Aviſo⸗Dampfer „Betrel“, ſofort nach Varna abzu⸗ 
dampfen. 


(Wiederholt. ) 


— 


Vermiſchtes. 


* Wie die „Poſt“ erfährt, iſt in dem Entwurf des Stgats⸗ 
haushalts⸗Etats pro 1881/82 der 1. Oktober k. J. als Termin 
der Eröffnung des Betriebes der ganzen berliner Stadt⸗ 
bahn angenommen. Wenn von verſchiedenen Blättern behauptet 


wird, daß der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten in der letzten 


Landtags⸗Seſſion den 1. April 1881 als Eröffnungs⸗Termin in Aus⸗ 
ſicht geſtellt habe, ſo iſt das unrichtig. Nach Ausweis der ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte iſt über die muthmaßliche Eröffnung der Stadtbahn 
in der letzten Seſſion durchaus nicht verhandelt worden. 

„An dem Südthurme des kölner Domes werden die kurz vor 
der Feſtfeier beſeitigten Gerüſte wieder aufgeſchlagen und nach deren 
Fertigſtellung die Arbeiten am Weſtportale ole mit der Reſtaura⸗ 
tion der unterſten Partie des Thurmes ihrer g den dete ge⸗ 
führt. Die Werkhütten des Domes werden bis über den Winter hinaus 
in ihrer ganzen Stärke beſtehen bleiben, da die noch fertig zu ſtellenden 
Arbeiten ausreichen, um ſämmtliche 340 Leute zu beſchäftigen. Der 
Geh. Regierungsrath Voigtel hat fürſorglich bei der Reſtauration des 
Südthurmes die Zahl der Kräfte nicht durch fremde vermehrt, um ſo 
zu verhüten, daß in Folge allzu ſchneller Fortſchreitung der Arbeiten 
nach dem dem Dombaufeſte ein Theil der Werkleute entlaſſen werden müßte. 
Im Frühjahr freilich werden wohl die meiſten derſelben ſich nach anderwei⸗ 
tiger Beſchäftigung umſehen müſſen. — Wie es heißt, ſoll die Dombau⸗ 
hütte nach vollſtändiger Beendigung der Arbeiten nach Ulm überſie⸗ 
deln, um den Thurm des dortigen Domes zu vollenden, wozu etwa 
5—6 Jahre erforderlich ſein dürften. — Die Vollendung des kölner 
Domes hat auch in Wien die Anregung zu einem Wiener Dom⸗ 
bauverein gegeben, der die 5 haben ſoll, die vollſtändige in⸗ 
nere Renovirung der Stefanskirche durchzuführen. An einen 
Ausbau des zweiten Thurmes denkt man dabei nicht. 

* Ein intereſſanter Geiſteskranker wurde, wie wir dem „Go⸗ 
los“ entnehmen, dieſer Tage vom Profeſſor der Pſychiatrie, Merſhe⸗ 
jewski, den Studenten im Hörſaale der medico⸗chirurgiſchen Akademie 
zu Petersburg vorgeführt. Derſelbe zeichnet ſich durch große geiſtige 
Beſchränktheit aus und durch faſt völlige Abweſenheit logiſchen Denk⸗ 
vermögens. Dabei beſitzt aber dieſer Kranke, der in ſo hohem Grade 
die Symptome des Blödſinns und Idiotismus an ſich trägt, ein faſt 


phänomenales Gedächtniß und die überraſchende Fähigkeit, die ſchwie⸗ 


rigſten mathematiſchen Aufgaben mit erſtaunlicher Leichtigkeit, ohne 
alle Hilfsmittel zu löſen. Ein paar Minuten genügen ihm, um fünf⸗ 
ſtellige Zahlen zur zweiten und dritten Potenz zu erheben und die 
Quadrat⸗ oder Kubikwurzel einer beliegen Ziffer zu finden, mit An⸗ 
gabe einer beliebigen Anzahl von Querſtellen bei fortlaufenden Brüchen. 
Ein Gedicht, das ihm vorgeleſen wird und das einige Minuten in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſagt er ohne Stocken her. Mit dieſer einſeitigen Fähig⸗ 
keit ſetzt der Kranke Alle in Staunen. Durch welche Kombinationen 
er die Löſung ſchwieriger mathematiſcher Aufgaben findet, iſt noch nicht 
klargeſtellt worden. Man nimmt an, daß er ſich deſſen ſelbſt nicht be⸗ 
wußt iſt und dieſe Thätigkeit des Gehirns ſich ſeiner Selbſtkontrole 
entzieht. Der Kranke zahlt 27 Jahre, iſt in Archangel geboren und 
hat ſich dort bis jetzt aufgehalten. In ſeiner Jugend entwickelte er 
glänzende Fähigkeiten, verlor ſie aber nach einer ſchweren Krankheit 
und ihm blieb nur das eminente Gedächtniß, welches ſich ſpäter immer 
mehr auf Koſten ſeiner anderen Fähigkeiten ausbildete. Er hat übri⸗ 
ens von Jugend auf ein ausſchweifendes Leben geführt und iſt dem 
runke ergeben. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 
— [Die Zuſammenſetzung des Provinzial⸗ 
landtags nach Einführung der Kreis und Pro⸗ 
vinzialordnung,] ſoll, wie wir im Anſchluß an den Leit⸗ 


[artikel der heutigen Nummer noch bemerken wollen, nach dem 


neuen Entwurf in der Weiſe erfolgen, daß für jeden Kreis mit 
weniger als 60,000 Einwohnern zwei Abgeordnete und 
für jeden Kreis, welcher die Einwohnerzahl von 60,000 
erreicht, drei Abgeordnete gewählt werden ſollen. Mehr als 
60,000 Einwohner hat z. B. der Kreis Inowrazlaw, der wahr⸗ 
ſcheinlich drei deutſche Abgeordnete wählen wird. In jedem 
Falle wird die deutſche Majorität des künftigen Provinzialland⸗ 
tags eine größere ſein, wie bisher, weshalb ein Regierungs⸗ 
Pairsſchub völlig überflüſſig erſcheint. 

— ([Kirchliches.] Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Auf der am 13. und 14. ſtattgehabten Verſammlung der 
poſitiven Unioniſten ſagte Herr General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Geß: 

„Der Proteſtantenverein ſei ein Lobpreiſer des Mondſcheins 
und ihm gelte das Wort: „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh — Bald 
ruhſt auch Du.“ 

Ob der Herr General-Superintendent kein falſcher Prophet 
iſt, können wir nicht wiſſen, davon aber ſind wir überzeugt, daß 
er dem behaupteten Niedergange des Proteſtantenvereins auf⸗ 
merkſam folgt und deshalb genau weiß, daß derſelbe im Groß⸗ 
herzogthum Baden noch das meiſte Terrain inne hat. — Es 
fällt uns nun zufällig eine Nummer der „N. L. C.“ in die 
Hand und da leſen wir: 

„Wie wenig aber in der That freiere kirchliche Anſchauungen 
das Volk der Kirche entfremden, beweiſt aufs Glänzendſte der dies⸗ 
jährige Synodalbeſcheid des badiſchen Oberkirchenraths. Derſelbe 
eigt, daß in dem „Muſterlande des kirchlichen und politiſchen 
Vberalismus“ nach vieljähriger Herrſchaft deſſelben ein reiches 
kirchliches Leben blüht. Aus dem reichen ſtatiſtiſchen Material 
mögen folgende Einzelheiten Erwähnung finden: Nach der an 
einem Sonntag zwiſchen Oſtern und Pfingſten durch das ganze 
Land vorgenommenen Zählung wurden im Jahre 1879 die Haupt⸗ 
gottesdienſte von 28,4 pCt. der evangeliſchen Geſammtbevölkerung 
beſucht. Die Zahl der Abendmahlsgäſte betrug 55,2 pCt.“ 

Dort in Baden ſind alſo die Kirchen, trotzdem liberal ge⸗ 
predigt wird, nicht leer; der badiſche Oberkirchenrath braucht keine 
Erörterungen darüber anzuſtellen, wie die der Kirche Entfrem⸗ 
deten ihr wiederzugewinnen ſeien. Getauft wurden dort näm⸗ 
lich nach der „N. L. C.“ 98 pCt. (im Regierungsbezirk Potsdam 
89, im Regierungsbezirk Frankfurt 95 pCt.) der Geborenen, 
alſo wohl alle, die nicht gleich in den erſten Tagen oder Wochen 
ſtarben; die kirchliche Trauung begehrten 97,8 pCt. evangeliſcher 
Paare und (in einem zu zwei Dritteln katholiſchem Lande !) 
85 pCt. konfeſſionell gemiſchter Paare. Mit geiſtlicher Beglei⸗ 
tung beſtattet wurden 98,3 pCt. 

— Der „Kuryer“ und die Kreisſynode Poſen. Der „Kuryer 
Poznanski“ erwähnt in der Sonnabendnummer kurz die Verhandlungen 
der poſener Kreisſynode und ſagt dabei: „Unſer geehrter Bürgermeiſter 
Vereint k Herſe, Mitglied der Synode und des Proteſtanten⸗ 

ereins, trat mit einem ſehr liberalen Antrage auf und forderte das 
kirchliche Begräbniß für Selbſtmörder. General⸗Superintendent D. Geß 
trat dieſem Anſinnen entgegen und es fiel der Antrag des Herrn 
Bürgermeiſters. Als ein ſo großer Anhänger der Toleranz darf Herr 
Herſe nicht jo viele Steuerexekutionen dekretiren, deren Zeuge Poſen 


lich fördern, 


if.” — Man ſieht, viel haben die Herren Kapläne d 

dem Collegium logicum des Herrn Nebseſſe Gochkoweli n 
ſonſt würden ſie eine ſolche Art von Logik ſelbſt ihren Leſern 
ſie ja Vieles zumuthen können, nicht aufbinden. Was hat Yan AM 
kirchliche Begräbniß der Selbſtmörder mit den Exekutionen we enn de 
ſtändiger Steuern zu thun! Es gilt dem „Kuryer“ eben gen r 
hetzen“, und um dies zu können, bricht er 55 paſſende und unn e 
Gelegenheit vom Zaune, denn „der Zweck heiligt das Mittel end 
jeſuitiſcher Grundſatz. Oder ſollte in das ſtille Redaktionskäm el e 
am Wilhelmsplatz noch nicht die Kunde gedrungen ſein, da merke 
von dem Willen der Beamten abhängt, Exekütionen zu Yorld 
ſondern daß hierüber geſetzliche Beſtimmungen exiſtiren, di Heal 
und Behörden zu befolgen haben und daß alle Toleranz einen gent 
haften Beamten nicht veranlafien kann, das Geſetz zu beugen 
Daß Herr Bürgermeiſter Herſe ſeit dem 1. April überhaum 
cle aich gar 10 5 mens 8 alte der Steuergel 
abſolut nichts zu thun hat, das iſt natürlich dem „ i 
W 8 e Kuryer gm 
T. Der Landrath Freymark, Landtags⸗Abgeordneter 101 
Wirſitz, wird gemäß Verfügung der königl. Regierung au Bra 
während der diesmaligen Landtags⸗Seſſion durch den Kreis⸗Dep be 
Rittergutsbeſitzer v. Schmidt auf Küſtrinchen vertreten werden = 

r. Jubiläum. Der hieſige ſtädtiſche Lehrer Siebert bel, 
unter dem ehrenpollen Beinamen des „Waiſenvaters“, wird am 1 sn 
vember d. J. ſein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum feiern. Von verſchl 
denen Seiten werden dem würdigen Jubilar Ovationen dar chic 
werden 8 2 5 hebrag 
r. Der Poſener Landwehr⸗Verein zählt gegenwärti g 
glieder und zwar 26 Ehrenmitglieder, 43 Offiziere und 1792 ae 
den vom Feldwebel abwärts; von dieſen Mitgliedern gehören 929 0 
evangeliſchen, 875 der katholiſchen, 54 der moſaiſchen Religſon an. 
— Eine polniſche Volksverſammlung ſoll aus Anlaß de 
Stadtverordnetenwahlen am nächſten Donnerſtag im Hot 
de Saxe ſtattfinden. In dieſer Verſammlung wird, wie der „Dien 
mittheilt, zuerſt das ſtädtiſche polnische Wahlkomité einen Bericht a 
ſtatten, hierauf wird einer der polniſchen Stadtverordneten über hi 
Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung berichten und ſchließlich 
ſollen die vom Wahlkomité proponirten Stadtperordneten⸗Kandidge 
der Verſammlung namhaft gemacht werden, welche über ihre dein 
Yufielung e d Hen on chen de K 

—z Chopin-Spirde, Den Wünſchen des Publikums gegeni 
ſah ſich Frau Annette Eſſipoff, welche am vergangenen 8 I 
wiederum einen bedeutenden Erfolg errungen hat, veranlaßt, noch ei 
zweites Konzert anzuſetzen und giebt die Künſtlerin am kommende 
Mittwoch (3. November) eine Chopin⸗Soirée. Die Künftlerin, el 
bekanntlich in der Wiedergabe Chopin'ſcher Werke Vorfügliche 
leiſtet, verpflichtet durch dieſes Konzert alle Freunde Ge 
zu großem Danke, da uns nicht oft Gelegenheit geboten 10 
die Kompoſitionen des Meiſters ſo trefflich vortragen zu hören. 90 
Programm bringt die ſelten geſpielte Sonette H-moll, Ballade Asdı 
Polonaiſe Es-dur, Scherzo Cis-moll, Impromptu As-dur u. ſ. w. ö 
r. Zum Beſten des Poſener Provinzial⸗Krieger⸗Denkmall 
iebt, wie uns 1 ae wird, Herr Theatei⸗Direktor Heilbron 
ontag, den 1. November, in Volksgarten ⸗ Theater ei 
Extra⸗Vorſtellung. Nach einer Einleitung durch Prolog und lebend 
Bilder werden die Schiller ſchen „Räuber“ zur Aufführung kom 
men. — Es ſei hieran der Wunſch geknüpft, daß dieſe Aufführung 
einen zahlreichen Beſuch von Seiten des Publikums zur Folge habe ö 
möge, da die Vorſtellung ja der Förderung eines Kunſtwerkes gilt 
das, als ein Zeichen der Dankbarkeit gegen die im Kampfe für di 
Vaterland gefallenen Shan unſerer Provinz, eine Zierde unfee 

Stadt werden ſoll. — Die Ziehung der Lotterie für das 

vinzial⸗Krieger⸗Denkmal findet am 30. November d. 
ſtatt. Die Kommiſſton zum Einkauf von Gewinnen iſt bereits 
wählt und werden die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. 4 
Ertrag der Lotterie dürfte die Errichtung des Denkmals wo 
enügt aber noch nicht!, die vorausſichtlichen Koſten i 
Denkmals zu decken. 1 
„ Damit bei Sterbefällen von dem Richter geprüft werd 
könne, ob eine Siegelung des Nachlaſſes von Amtswegen 
veranlaſſen ſei, iſt durch das Geſetz den im Sterbehauſe gegenmä 
Verwandten oder Hausgenoſſen, desgleichen ſeinem Haus wirlh 
Pflicht gemacht worden, dieſerhalb ſchriftliche oder mündliche A 
bei dem zuſtändigen Amtsgerichte zu machen, wenn ſie ſich gegen d 
Erben oder Gläubiger des Verſtorbenen außer Verantwortung. jeher 
wollen. Der Juſtizminiſter hat die Oberlandesgerichte angewieſen, auf 
dieſe geſetzliche Vorſchrift noch beſonders aufmerkſam zu machen. 
Frauſtadt, 29. Oktober. [Unglücksfall. Kartoffel 
ausfuhr.] Am Dienſtage ereignete ſich auf dem Neubau der Zucker; 
fabrik hierſelbſt ein recht beklagenswerther Unglücksfall. Der 19 Jahr 
alte Arbeiter Raſch aus Kursdorf, ein nüchterner, fleißiger DE 
ſtürzte von einer Leiter fo unglücklich zu Boden, daß er in bemußtlofem 
Zuſtande in das hieſige Johanniterkrankenhaus geſchafft werden mußte 
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konſtatirte eine ſchwere Unterleibsber 
letzung, an welcher der Bedauernswerthe geſtern Abend, ohne daß daß 
Bewußtſein zurückgekehrt wäre, auch geſtorben iſt. — Die Ausfuht von 
Kartoffeln nimmt hier bereits große Dimenſionen an, denn faſt täglı 
werden Tauſende von Zentnern auf hieſigem Bahnhofe und dem 1 
Driebitz verladen. Man zahlt au Zeit für ausgeſuchte Waare 1 
] 


70 Pf. bis 1 Mk. 90 Pf. pro Zentner. 

 Schneidemühl, 28. Oktober. [Unſer Abgeordnetet 
Landrath v. Colmar hat ſich zur Theilnahme an den Sitzungen dei 
Landtages nach Berlin begeben. Während ſeiner Abweſenheit wild 
der Kreisſekretär Gumtz die laufenden landräthlichen Geſchäfte verwal 
ten. Wichtige Angelegenheiten läßt ſich Herr v. Colmar zur Entſche 
dung nachſenden. Ju Terminen, bei welchen feine Gegenwart erwünſch 
iſt, wird derſelbe erſcheinen, auch ſich ſonſt von Zeit zu Zeit im Kreiſe 
einfinden. Geſuche ꝛc. welche die Kreisbewohner zu ſeiner perſönſehe 
Kenntniß gelangen zu laſſen wünſchen, ſind nach Berlin W., Hide 
brandtſtraße Nr. 8, an ihn zu richten. 

Kolmar i. Pr., 27. Oktober. [Bezirkslehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Aber g laube.] Heute fand hierſelbſt unter dem Boris 
des Lokalſchulinſpektors Pfarrers Münnich von hier die diesfährig 
Konferenz der evangeliſchen Lehrer aus dem Bezirk Kolmar ſtatt. Na 
dem dieſelbe mit Geſang und Gebet eröffnet worden war, trug Lehel 
Reinert von hier eine Ausarbeitung über das Thema: „Welche Mie 
und Wege ſind anzuwenden, um die neue Rechtſchreibung in den Volfs⸗ 
W am zweckmäßigſten einzuführen!“ vor. Das Korreferat bat 
zehrer Hildebrandt aus Margonin. Nachdem auch dieſes vorgelesen 
worden war, wurde die Debatte darüber eröſſnet, welche eine geraul 
Zeit in Anſpruch nahm. Nach Schluß der Debatte wurden die g 
ſchäftlichen Sachen erledigt und dann die Konferenz gegen 2 Uhr Kah 
mittags geſchloſſen. Später fand in dem Verch'ſchen Gaſthofe ein ge 
meinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. — Wie weit der Aberglauben na 
mentlich unter der Landbevölkerung auch noch in unſerer Gegend 15 

ang findet, davon liefert folgender Vorfall einen deutlichen B 
Vor einiger Zeit wurden den K. ſchen Eheleuten. zu Uſch⸗Hauland 15 
Schneidemühl in ihrer Abweſenheit aus der verſchloſſenen Bohn ; 
ein baarer Betrag von 120 M. entwendet. Der Dieb, welcher une 
dingt mit den lokalen Verhältniſſen bekannt geweſen ſein muß; ban 
die Thür zur Wohnung mittelſt des Stubenſchlüſſels, der im Dorn 
aufbewahrt wurde, geöffnet, feine That ausgeführt und auf demſel 1 
Wege, wo er gekommen, ſich entfernt. Die Beitohlenen ori 
nach der Perſon des Diebes, 580 konnten ſie nichts ermitteln. de 
nahmen fie auf Anrathen der Nachbarsleute ihre Zuflucht zu mee 
Erbſchlüſſel, das iſt ein gewöhnlicher Schlüſſel, welcher aber von 15 
Eltern, noch beſſer von den Großeltern geerbt ſein muß und im Den 
einer 2 090 Frauensperſon war. Die betreffende Perſon kam, 2 10 
nahm in Gegenwart der Beſtohlenen und einiger Nachbarsleute N 
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dieſem Wunderſchlüſſel alle nur erdenklichen Ceremonien und bezeichnete 

darauf ein im Dorfe wohnendes Mädchen als die Diebin. Hiermit 
noch nicht genug und um ganz ſicher zu fern, wurde auch noch em 
ſogenannter Wahrſager befragt, und da auch dieſer dieſelbe Perſon 
bezeichnete, So gilt dieſelbe nun beſtimmt allgemein im Dorfe als Diebin. 
Auf dieſe Weiſe iſt das ehrliche Mädchen, welches bisher unbeſcholten 
daſtand, um ihren guten Ruf gekommen. 


Bromberg, 29. Oktober. [Handelskammer.] In der ge⸗ 

igen 10. Plenarſitzung der Handelskammer gelangte unker anderen 
Schriftſtücken auch ein Schreiben des Magiſtrats zur Verleſung, worin 
die Handelskammer erſucht wird, die Kaufmannſchaſt zur Mitwirkung 

bei der Volkszählung zu veranlaſſen. Dem Geſuche wird durch Zirku⸗ 
lar entſprochen werden. In einer Prozeßangelegenheit wurde ſeitens 
des Ober⸗Landesgerichts ein Gutachten über die hier beſtehenden Han⸗ 
delsuſancen eingefordert und iſt über dieſelben demgemäß die gewünſchte 
Auskunft gegeben worden Der Magiſtrat zu Inowrazla w 
theilt mit, daß in einer Verſammlung der Kaufleute und Gewerhetrei⸗ 
benden von Inowrazlaw der Anſchluß an die Handelskam⸗ 
mer zu Bromberg beſchloſſen wurde, und er erſucht um Angabe 
der Schritte, welche zur Verwirklichung dieſes Beſchluſſes zu unterneh⸗ 
men find. Das zuſtimmende Antwortſchreiben wird in der vorgelegten 
Faſſung genehmigt, und werden mit demſelben die von der königlichen 
Neegierung beſtätigten Statuten zugleich nach Inowrazlaw mitgeſandt. 
Auch ſoll dieſe Angelegenheit ſeitens der Handelskammer nach Erledi⸗ 
gung der geſetzlichen Formalitäten derart beſchleunigt werden, daß Ino⸗ 
wrazlaw noch in dieſem Jahre an der Wahl der Mitglieder theilneh⸗ 
men kann. Zu der am 27. November cr. in Breslau ftattfindenden 
Eiſenbahnkonferenz werden die Herren L. Levy und Sekretär Hirſchberg 
delegirt. Die Handelskammer beſchließt erneut, zu beantragen, daß auf 
Grund des ſtatiſtiſchen Materials die Ausnahmetariſe für den Trans⸗ 
port ſchleſiſcher Kohlen auch auf die Stationen Bromberg und no: 
wbwrazlaw ausgedehnt werden, und daß der Abgang des Zuges 47 nach 
Fnowrazlaw von 5 Uhr 53 Minuten Nachmittags auf früheſtens 6 Uhr 
J5 Minuten Nachmittags verlegt wird, damit den mit Perſonenzug 37 
der Oſtbahn ab Schneidemühl reſp. mit Courierzug I. ab Berlin an⸗ 
kommenden Reiſenden noch an demſelben Tage de Weiterfahrt nach 
Inowrazlaw, Gneſen 2c. möglich wird. — Nach eingehender Berathung 
des Projektes über die Bildung der Eiſenbahnräthe erfolgt ſeitens des 
Delegirten, Sekretär Hirſchberg, die Berichterſtattung über die Ver⸗ 
handlungen des Volkswirthſchafts⸗Kongreſſes zu Berlin. Neben den: 
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felben haben auch eingehende Beſprechungen über die Arbeiterverſicherung 
stattgefunden; für die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe müſſe indeß 
noch Material geſammelt werden, da die bisherigen Projekte durchweg 
zu ſehr das einſeitige Intereſſe der Arbeitgeber verträten. Wie weit 
und in welcher Weiſe eine Aenderung des Haſtpflichtgeſetzes ſtattzufin⸗ 
den habe, müſſe gleichfalls einer ſehr ſorgfältigen Prüfung unterzogen 
werden. Auf Veranlaſſung mehrerer Intereſſenten beſchließt alsdann 
die Handelskammer bezüglich des Bahnprojektes Bromberg⸗Konitz, Aus⸗ 
kunft vom Komité einzufordern und auf Grund derſelben Weiteres für 
die Förderung dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. Die Sitzung, welche 
dirca zwei Stunden dauerte, wird hierauf geſchloſſen. (Bromb. Ztg.) 
Landwirthſchaftliches. 
Kälbermaſt. Als gutes und wohlfeiles Surrogat der Milch für 
Maſtkälber wird aus der Praxis empfohlen: gefiebte Leinkuchen, Zucker⸗ 
ſyrup und abgeſchöpfte Milch in den erſten zwei Wochen. Nur in den 
erſten Tagen nach der Geburt muß allerdings die Milch der Mutter 
unverändert verabreicht werden. Das Oelkuchenmehl wird von den 
Hülſen abgeſiebt und nebſt dem Syrup in die blutwarme abgerahmte 
Milch gerührt, und eine ebenſo ſtarke Menge des zweiten Surrogats 
auf dreimal täglich zu der üblichen Quantität Milch. Am Ende der 
erſten Woche können beide Zugaben bis auf das dreifache vermehrt 
werden. Am nen der dritten Woche fügt man einen Löffel von 
Hafer⸗ und Gerſtenmehl zu jeder Mahlzeit hinzu, indem Alles durch⸗ 
0 Roche und dann in die Milch bindig gerührt wird. Innerhalb fünf 
Wochen iſt das Kalb dann ſchlachtfett. Die Ausgaben für das Sur⸗ 
rogatfutter betragen etwa den zehnten Theil des Werthes des Butter⸗ 
guantums, welches man von dem Rahme der abgerahmten Milch für 
das Kalb erhält. Der Syrup kann von der billigſten Sorte genom⸗ 
men werden, am zuträglichſten iſt aber der von der Zuckerhirſe, wo er 
zu haben iſt. An Milch gebe man fo viel als das Kalb zu jeder Mahl⸗ 
zeit ſaufen will; im Durchſchnitte werden dann ca. 10—11 Pfund Milch 
ein Pfund Lebendgewicht liefern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Paris. [Eine drollige Verhandlung] ſpielte ſich 

füngſt vor den pariſer Gerichten ab. Ein armes verkanntes Genie, 

N err Goblard, ſteht wegen Bettelei vor dem Strafrichter. a 
räſ.: 


| 
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Sind Sie bereits beftraft worden? — Angekl.: Einmal. — Präſ.: 
nein, Schon fünfmal. — Angekl. (ſich verbeſſernd): Ich meine einmal 
bon dieſem Gerichte. (Heiterkeit.) — Präſ.: Was iſt Ihre Beſchäfti⸗ 
gung? — Angekl, (ſtolz): Ich bin Profeſſor. — Präs.: Was für Pro⸗ 
1 0 or? — Angl. (auf die Bruſt ſchlagend): Profeſſor der Reſpiration 
elächter.) — Bräf. lerſtaunt): Was für ein Stand iſt das eigentlich? 
— Angekl.: Herr Präſident, ich wage es zu behaupten, daß ich einer 
der Wohlthäter der Menſchheit werden könnte, wenn nur mein Syſtem 
genug bekannt und verbreitet wäre. Dann, mein Herr, würden Sie 
dllmälig verſchwinden ſehen jene ſchreckliche Krankheit, die man Lungen⸗ 
überculoſe. .. — Präſident (unterbrechend): Gemach, gemach, laſſen 
Sie Gee Erfindung und verantworten Sie ſich gegen den Vorwurf 
der Bettelei, der Ihnen gemacht wird. — Angekl.: Habe ich ein Recht, 
Nich zu vertheidigen oder nicht? — Präf.: Ohne Zweifel haben Sie dieſes 
Recht. — Angekl.: Nun denn, in der Erläuterung dieſer meiner Er⸗ 
fndung liegt eben auch meine Vertheidigung. Ich behaupte, daß die 
von mir verlangten Uebungen der Lunge die nöthige Kraft verleihen 
pürden. Sie werden mir erwidern, daß ja jedes lebende Weſen von 
Natur aus die Mittel zum Athmen hat. Ja wohl, athmet Jeder, aber 
über die Kreuz und Quere, 5 habe aber, meine Herren, ein Mittel 
erfunden, um der natürlichen Reſpiration eine heilſame Richtung zu 
geben. Sehen Sie einmal Had ſollen Sie Alles erfahren. 
Morgens, wenn Sie aufſtehen — Abends. wenn Sie zu Bette gehen — 
alten Sie ſich aufrecht — räuſpern Sie ſich — strecken Sie feſt die 
Duft hervor — ſehr feſt — dann werfen Sie die Arme nach rück⸗ 
wart: — nun heißt es tief athmen, recht tief athmen .. (Der Ans 
7 Fungte demonſtrirt noch weiter unter lebhaften Geberden, der ge⸗ 
Aitdene Kommentar verhallt jedoch in dem ſchallenden Gelächter des 
Witoriums.) Angekl. (einen verachtungsvollen Blick in den Zuhörer⸗ 
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tum werfend):: Unverſtändiges Volk! Präs.: Wir hatten genug; Sie 
* leugnen alſo, gebettelt zu haben? — Angekl.: Ich habe mich in mehreren 
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Häuſern vorgeſtellt, um meinen Unterricht anzubieten; verſchiedene 
eute ſteckten mir ein Franesſtück in die Hand, welches ich nicht ab⸗ 
la en konnte, aber .. Präſ.: Wir willen ſchon. Sie haben ſich dann 
en Händen des Agenten entriſſen und wurden erſt ergriffen nach 
N er ee — Angekl.: Ja, ich habe die Reſpiration ver⸗ 

den. (Gelächter.) Ja, ich habe mich gefürchtet, ich werde doch aber 
Mt wegen des natürlichen Inſtinktes nach Freiheit beſtraft werden? 
I Präſ.: Das war Ihnen ja nichts Neues, da Sie ja ſchon oft ge⸗ 
Aug wegen Bettelei beſtraft wurden. — Angekl.: Traurig genug! Ich, 
an Profeſſor der Reſpiration. Wenn ich nur genug Geld hätte, um 
M den Zeitungen zu inſeriren, fo würden Sie, Herr Präſident, ſchon 
00 ers von mir denken. Vorläufig mußte noch der Richter Herrn Gob⸗ 
ard zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilen. 


Meine alte Standuhr. 
Im wurmigen Gehäuſe die alte Uhr, 

Womit hält ſie die Blicke gefeſſelt nur? 

Was iſt ſo Wunderbares daran zu ſehn, 

Das immer mich aufs Neue heißt ſtille ſtehn? 
Von Ahnen überkommen vor langer Friſt, 

Von Vätern auf die Söhne vererbt ſie iſt; 

In gleichem Takte Allen der Pendel ſchwang, 

Auch mir ſeit Kinderzeiten gewohnter Klang. 
Zwölf Ziffern in der Reihe, ein ſchwarzer Kranz 

Auf der metallnen Platte mit mattem Glanz; 

Darauf die ſchlanken Zeiger, wie dazumal. 

So deuten ſie noch heute der Stunden Zahl. 


Was iſt ſo Wunderbares daran zu ſehn, 
Das ſinnend immer wieder heißt ſtill mich ſtehn? 
Ach, jeder Schlag des Pendels im Schreine dort 
Nimmt auch von meinem Herzen ein Stück mit fort. 
Wie raſtlos ſich die Zeiger im Kreiſe drehn, 
So muß mein Fuß entgegen dem Tode gehn; 
Mir wird der Stunden eine die letzte ſein — 
Doch welche von den zwölfen, weiß Gott allein. 
Drum, weil ich ſie nicht kenne, ſei's heil'ge Pflicht, 
Daß ich die noch e vergeude nicht ; 
Der Liebe zu den Brüdern ſei'n ſie geweiht, 
»Wie Gott uns hat geliebet von Ewigkeit. 
(Halliſches Tageblatt.) B. Höpfner. 


Aus Danzig ſchreibt man unterm 26. d. M.: Auf Beſchluß 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts, welcher geſtern ein bezüg⸗ 
licher, ſehr ausführlich begründeter Antrag des erſten Staatsanwalts 
beim hieſigen Landgericht vorgelegen haben ſoll, wurde geſtern Abend 
in Neufahrwaſſer zunächſt der Hafenbau⸗Sekretär Falkowski lein ſeit 
beinahe 50 Jahren im Dienſt befindlicher Beamter) und demnächſt 
Abends 11 Uhr auf dem Hohethor⸗Bahnhofe, kurz vor Abgang des 
letzten Zuges nach Neufahrwaſſer, der königl. Hafenbau⸗Inſpektor 
Schwabe durch den Kriminal⸗Kommiſſarius Richard verhaftet, Beide 
gern find fofort dem Gerichtsgefängniß zugeführt. Wie ſeit längerer 

eit hier umlaufende Gerüchte behaupteten, ſollen verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Verwaltung der hieſigen Hafenbau⸗Inſpektion ent⸗ 
deckt oder vielmehr der Verdacht derſelben entſtanden ſein. Die An⸗ 
gelegenheit hat auch bereits zu Ehrenhändeln geführt, die aber beige⸗ 
legt ſind. Seit etwa 14 Tagen waren die aufgetauchten Verdachts⸗ 
momente Gegenſtand von Unterfuchungen ſeitens der hieſigen königl. 
Regierung, von der ſie vor etwa 8 Tagen zur Kenntniß der königl. 
Staatsanwaltſchaft gebracht worden fein ſollen. Letztere ließ ſchon in 
voriger Woche verſchiedene Bücher und Papiere der Hafenbau⸗Verwal⸗ 
tung mit Beſchlag belegen. Ob und wie weit ſich der gegen die Herren 
Schwabe und Falkowski aufgetauchte Verdacht beſtätigen wird, muß 
nun wohl zunächſt abgewartet werden. Herr Schwabe genoß bisher 
in unſerer Bürgerſchaft allgemeine Achtung und wurde vor zwei Jah⸗ 
ren zum Stadtverordneten gewählt. 


Ueber den Selbſtmord einer Künſtlerin, eines blühenden jun⸗ 
gen Mädchens von 20 Jahren, einer talentvollen Schauſpielerin, welche 
vielleicht berufen war, dereinſt eine hohe Stufe unter den Daritellerin- 
nen einzunehmen, bringt die „N. Stettiner Ztg.“ unterm 27, d. Mts. 
nähere Nachrichten: Fräulein Lange, ſentimentale Liebhaberin 
am Stadtthegter zu Stettin, wurde am 26. d. in ihrem Bette todt 
gefunden. Ein Revolver, in welchem noch fünf Schüſſe ſteckten, lag zu 
Füßen des Bettes, wie er aus der Hand der Selbſtmörderin, welche 
das Herz, wohin ſie Paten hatte, nur zu ſicher getroffen, geglitten war. 
Niemand hatte eine Detonation gehört. Wäre nicht ein Dienſtmädchen 
noch aus einem nebenſächlichen Grunde in das Schlafzimmer getreten, 
die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter der Künſtlerin hätte die ganze 
Nacht hindurch nicht geahnt, daß da nebenan ihre geliebte Tochter den 
Schlaf ſchlafe, aus dem es kein Erwachen giebt. So aber war die Le⸗ 
benswärme dem jugendlichen Körper nicht einmal entflohen, als die 
Leiche ſich ſchon zur Unterſuchung im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
befand. Und nichts hatte die Unglückliche hinterlaſſen, was zur Erklä⸗ 
rung dienen könnte, weshalb ſie die unſelige That begangen hat. Kein 
Blatt Papier, nicht eine Zeile hatte fie an ihre Mutter vorher ge: 
ſchrieben, und auch früher hatte fie ihr nicht etwa Eröffnungen gemacht, 
daß fie ſich unglücklich fühle oder lebensmüde ſei. Die Mutter, der 
Künſtlerin ſteht nicht weniger vor einem Räthſel, wie die Uebrigen, 
welche die Schauspielerin aus größerer oder geringerer Entfernung 
kannten. Oder ſollte die Nachricht von dem Tode des ſächſiſchen Schau⸗ 
ſpielers Dettmer die Künſtlerin fo tief erſchüttert haben, daß fie zum 
Revolver griff, um einem Leben, das fie als ein verfehltes anſah, zu 
enden? Dettmer's Hinſcheiden war Fräul. Lange noch am Sonntag 
durch ein Telegramm aus Dresden gemeldet worden. Ob Dettmer 
vielleicht der Lehrer der jungen Künſtlerin, welche aus Dresden gebür⸗ 
tig iſt, geweſen oder ihr künſtleriſcher Berather und Freund, wiſſen wir 
nicht. Fräul. Lange ſollte noch am Abend in dem Luſtſpiele „Krieg 
im Frieden“ mitwirken; auf den Theaterzetteln war am Vormittag noch ihr 
Name zu leſen, während Jeder in der Stadt wußte, daß ihr Künſtler⸗ 
mund ſich ſchon Abends vorher auf ewig geſchloſſen hatte. Die letzte 
große Rolle, welche die talentirte Künſtlerin den hieſigen Theaterfreun⸗ 
den vorführte, war „Emilia Galotti“ am Sonnabend. Die dem Dar⸗ 
ſteller des Odogrdo, Herrn Kreutzkamp, am Sonnabend als angeblich 
durch ‚feinen Stahl gemordetf, im Arme ruhte, heute iſt ſie wirk⸗ 
lich eine Leiche. Und nicht ein ungbwendbares Verhängniß zerſtörte 
e blühende Leben, fie ſelbſt, die Zwanzigjährige, hat Hand an daſ⸗ 
ſelbe gelegt, und die That iſt nur zu gut geglückt. — Die Leiche wird, 
wie man hört, nach Dresden, der Geburtsſtadt der Künſtlerin, über⸗ 
führt werden. — Die „St. Itg.“ bringt über den Selbſtmord des Frl. 
Lange Folgendes: „Während der Sonntagsvorſtellung von „Krieg im 
Frieden“ traf eine Depeſche an Fräul. Lange ein, die ihr erſt nach der 
Vorſtellung in ihrer Garderobe überreicht wurde. Dieſelbe öffnend, 
brach ſie mit einem markerſchütternden Schrei zuſammen und verſiel in 
Krämpfe, aus welchen fie erſt nach langer, langer Zeit zum Bewußtſein 
kam. Nach der Urſgche dieſer heftigen Nerbenerſchütterung befragt, 
gab ſie weinend zur Antwort: „Mein Bräutigam iſt geſtorben!“ Die 
Liebe zu dieſem, in Dresden ebenfalls in hohem Anſehen ſtehenden 
Herrn, deſſen Zuneigung zu der verblichenen Künſtlerin eine ſo aufrich⸗ 
tige und ſtarke war, daß er nach Ueberwältigung aller ihm im Wege 
ſtehenden Hinderniſſe die junge Dame heirathen wollte und der es ſich 
trotz ſeiner angegriffenen Geſundheit nicht nehmen ließ, Frl. Lange im 
en Stadttheater als Jeſſika im „Kaufmann von Venedig“ zu ſe⸗ 
en, iſt eine jo herzinnige geweſen, daß die talentvolle, von Allen ge⸗ 
liebte Künſtlerin ſeinen Tod nicht zu überleben vermochte. Nachdem 
ſie noch am Dienſtag in „Krieg im Frieden“ geſpielt hatte, erhielt ſie 
die Rolle der Louiſe für die am Sonnabend in Ausſicht ſtehende Auf⸗ 
führung von „Kabale und Liebe“ zuertheilt. Mit dem Ober⸗Regiſſeur 

ing ſie vorgeſtern Mittag noch dieſe Partie durch und ſchickte ihre 
Mutter mit den dringlichſten Bitten, ſie bei dem lauten Lernen ihrer 
Rolle nicht zu ſtören, ins Theater. Sie ſelbſt beſorgte darauf einige 
Briefe zur Poſt und fragte nach einem „Antiken⸗Händler“. Auf die 
Frage eines ſie treffenden Kollegen, was ſie daſelbſt wolle, antwortete 
ſie, ihm dies nicht ſagen zu können. Sie kaufte daſelbſt einen Revol⸗ 
per, mit dem ſie die ſchaurige That vollbrachte. Der Schuß wurde von 
ihren Mitbewohnern nicht vernommen. Man fand ſie auf ihrem Bette 
entſeelt vor. Eine Hand hakte ſie auf die Taſche ihres Kleides gepreßt, 
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8 Friedrich Fröbel, der Begründer der Kinde 
garten⸗Erziehung. Unter dieſem Titel iſt in dem Verlage von 
Karl Habel in Berlin ein Schriftchen erſchienen, auf welches wi 
nicht verfehlen wollen, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer zu lenke 
Der Verfaſſer, Hermann Goltammer, giebt uns ein Lebensb 
des berühmten Pädagogen, indem er ganz beſonders auf die Entwi 
lung feiner Ideen über Kindererziehung eingeht. Mit Intereſſe folg 
man der Darſtellung feiner reichen Thätigkeit und des wachſenden Er 
folges derſelben. Nicht minder intereſſant iſt aber auch die Schil 
rung der mannigfachen Schwierigkeiten, welche er bei Verfolgung ſei 
Zieles fand, insbeſondere des Widerſtandes, welchen der Miniſter v 
Raumer ſeinen Beſtrebungen entgegenſetzte. Wir können das Schr 
chen allen, welche ſich für Fröbel und ſeine pädagogiſchen Orundfä 
intereſſiren, auf das Wärmſte empfehlen. 5 
* Aus dem Nordweſtdeutſchen Volksſchriften⸗V 
lag, zu Bremen liegt uns das ſoeben erſchienene Heft 12 „ 
billiger Nahrung und Arznei“ betitelt, vor. Das Heft n 
dem die erſte Folge der „Sozialen Fragen und Antworten“ ſchlie 
bildet gewiſſermaßen eine Ergänzung der mit jo vielem Beifall auf 
nommenen „Sparſamkeit“, von welchem Heft, dem 7. der Fol 
in kurzer Zeit an 40,000 verbreitet wurden. Das vorliegende 9 
ebenfalls aus der Feder des rühmlichſt bekannten Volksſchriftſtell 
Wilh. Fiſcher, behandelt die fo eminent wichtige Frage Der | 
langung von „billiger Nahrung“ in jo überzeugender Wei 
und ſolch eindringlicher und dabei feſſelnder 
Sprache, daß der Erfolg gar nicht ausbleiben kann. 1 
* Gentleman's Rauchbrevier, Stuttgart bei A. We 
ther. Das elegant geha tene, angenehm geſchriebene Büchlein enth 
Alles, was der Raucher zu wiſſen braucht, um erſtens bezüglich 
Wagre gut unterrichtet und gegen Uebervortheilung geſichert zu fe 
ſowie um zweitens beim Genuß der Zigarre oder Pfeife allen Anfor 
rungen des guten Tons gerecht zu werden. Das Büchlein hat abe 
auch eine politiſche Tendenz, und dieſe geht dahin, das T 
baksmonopol als im Intereſſe der Raucher liegend nde 
it Mo⸗ 


je ermd 


Moſens poetiſche Thätigkeit von 182³ 5 zuſa 
und ſein ganzes Bild noch einmal voll und rein zurüöckſpiegeln. 
Reihenfolge der Werke iſt: Band 1. Erinnerungen. Aus dem 
lingswerk. Ritter Wahn. Georg Venlot. Band 2.: Heinri 
inkler. Ahasver. Otto III. Band 3.: Cola Rie 
vamen. Band 4.: Der Kongreß von Verona. 
zur Geſchichte der Malerei. Bilder im Mooſe. Band 6.: Dramatt 
giſches. Gedichte. Biographie. Dem letzten Bande wird außerdem 
ein Bild des Dichters beigegeben. Te 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Breslauer Stadtauleihe. Bekanntlich find von einem Ke 
ſortium, an welchem alle breslauer Banken und eine breslau⸗ berliner 
Firma partizipiren, 21 Millionen von der 225 Millionen betragenden 
A prozentigen Anleihe der Stadt Breslau übernommen worden. 
einer dieſer Tage in Breslau abgehaltenen Sitzung des Konſortiums 
iſt beſchloſſen worden, ſobald das Privilegium offiziell publizirt jem 
wird, mit der ee vorzugehen. In Folge deſſen wird i 
Laufe des Monats November den Beſitzern der 35 Millionen M 
breslauer Stadtanleihen von 1848 und 1855, welche Anleihen x 
Weihnachten dieſes Jahres zur Rückzahlung gekündigt find, und 
Anleihe von 8,300,000 Mark von 1866, welche per 1. April 1881 rü 
zahlbar iſt, die Konvertirung in 4prozentigen Anleihe⸗Titres offeri 
werden. Es ſoll eine Konvertirungs⸗Prämie offerirt werden, die n 
feſtzuſtellen iſt. Die neue breslauer Aprozentige Anleihe dürfte ein 
erſten Cours von 98% Proz. haben. Das Geſchäft wurde feiner 3. 
und zwar vor etwa fünf Jahren, abgeſchloſſen, als die Verhältniſſ 
Geldmarktes noch weſentlich andere waren, und man muß deshalb d 
ſen für eine breslauer Anleihe unter heutigen Verhältniſſen allerdings 
nicht gerade billig zu nennenden Cours fordern, um ſchadlos bei dem 
Geſchäft davon zu kommen. ; 7777 ar 

Neue Gründung in Paris. Die pariſer „Socisté de De 
et de Comptes-Courants“ tritt wieder mit einer neuen Bankgrün 
hervor, die ſich dieſes Mal durch einen „demokratiſchen“ Charakter au 
zeichnet. Es ift dies eine „Caisse centrale du Travail et de 1 Eparen 
die auf 100,000 Stück Aktien baſirt fein ſoll. Von dieſen 100,000 
Aktien werden 30,000 Stück zur öffentlichen Subſkription geſtellt. 


London, 28. un Abends. Bankau 1 0 18. 


Totalreſerve ‚671,000 Zun. 668,000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf 26,626,000 Abn. 329, Pe 
Baarvorrath 28,897,000 Zun. 938,000 „ „ 
b der a 18,058,000 Abn. 9000 „ 
uth. der Priv. 28,117,000 Ab n. 62000 „ „ 
do. des Staats 4,554,000 Zun. NE 
Notenreſerve 5,462,000 Jun. 547000 „ „ 


5 050 sk 5 
ſſiven: 502 Proz. 
a n Woche des 


Ausweis der Reichsbank vom 


Prozentverhältniſſe der Reſerve zu den 
8 learinghouſe⸗Umſatz 81 Mill., gegen die entſprechende 
Vorfahres unverändert. 
Petersburg, W. Oktober. 
25. Oktbhr. n. St.“) 


8 e 15,865,000 Abn. 


Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnun ; 
der Gulet. nung | 7.000.000 „ Zun. 10 000000 Nö 
Vorſchüſſe der Bank an 0 
die arge 381,761,161 „ Zun. 5,691,362 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 13. Ditbr. 
Verantwortlicher Redakteur: ). Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 22. bis 29. Oktober 188 wurden 
angemeldet: 
Aufgebot. 8 
Haufboiſt Guſtav Becker mit Ottilie Morih, Lehrer Aug. Lange 
mit Cornelie Schmidt, Kaufmann Karl Schmidt mit Emma Springer, 
Schuhm. Valentin Szymanski mit Apollonia Rymalska, Kellner Joſeph 
Gloyer mit Anna Schubert. s 
Eheſchließungen. 

Arbeiter Hermann Heintze mit der Wiktwe Theodoſia Smyezak geb. 
Dylierska, Kellner Guſtav Langner mit Viktoria Dykierska, Schneider 
Stapislaus Tetkowski mit Marie Nowicka, Kellner Adolph Walleiſer 
mit Alwine Zirke, Muſiker Johann Wolter mit Suſanna Minieka, 
Kauſmann Jacob Jacobſon mit Fanny Halle, Hautboiſt Albert Jordan 
mit Martha Dierberg. Hautboiſt Clemens Elsner mit Roſalie Bläſchke, 
Militär⸗Anwärter Max Roy mit Adele Tyniewska, Kaufmann Paul 
Kankorowiez mit Klara Manheimer, Arbeiter Maximilian Nowicki mit 
Franziska Zakrzewiez, Maurer Oswald Fiebig mit Katharing Block, 
beiter Ernſt Hampicke mit Pauline Handke, Sergeant Ernſt Hermann 
nit Ida Langner, Schloſſer Emil Groß mit der Wittwe Emilie Groß 
eb. Barein, Buchhalter Iſaak Cohn mit Erneſtine Marie Reich, Droſch⸗ 
kenkutſcher Peter Szumanski mit Julianna Kozlowska, Poſamentier 


Dre re 


2 


— 6 — 5 

Iſaak Joachim mit Regina Miſch, e en Anton Lewandowski 

mit Anna Sauer alas Zuromska, Maler Bernhardt Stefanski mit 

Joſepha Grzyezkowska, 005 1 10 Jacob mit Karoline Clavier. 
eburten. 

Ein Sohn; Eigenthümer Anton Kroiſel, unverehel. O., Arbtr. 
Valentin Klätſch, Johanng Pofirawski, Diener Martin Jarzembowski, 
Schuhmacher Peter Strzelinski, Tapezierer Franz Blaſzkiewicz, Fiſch⸗ 
händler Theophil Walkowski (Zwillinge 2 Söhne), Zigarrenarbeiter 
Emil Seyferth, Fleiſcher Stanislaus Nowaczynski, Vogt Jacob Pa⸗ 
wlowski, unverehel. D., Wwe. Marie Handke, Schriftſetzer Boleslaus 
Zielinski, unverehel. T., unverehel. L. Sergeant Eduard Theiſe, Schnei⸗ 
der Jakob Werner, Tiſchler Fran; Kirſchke, Eiſendreher Apolinary Nie⸗ 
mojewski, Buchbinder Moritz Kimmel. 

Eine Tochter: Pr. Steuer⸗Aſſiſtent Oskar Mach, unverehel. 
D., Wirth Thomas Ryekowski. Vize⸗Feldwebel Oskar Schimke, Arbtr. 
Martin Kedziora, Kaufmann Heinrich Frey, Maurer Johann Wrzei:cz, 
Uhrmacher Karl Förſter, Stellmacher Stanislaus Jakubowski, Böttcher 
Joſef Szymanski, Schiffer Auguſt Kanath, Maſchinenbauer Roman v. 
Karwowski, Schuhmacher Stanislaus Lepczynski, Stellmacher Adalbert 
Blachowick, Arbeiter Valentin Szezepanski, unverehel. G., Sattler Adam 
Borowicz, Stations⸗Aſſiſtent Hermann Pankow, Neg.⸗Büreau⸗Diätar 
Otto Kerſten, Wwe. Ottilie Stolzenwald, ö ete 
Reftaurateur Eduard Kreuziger, Schneider Albert Wdowicki, 
arbeiter Hermann Schmude (Zwillinge 2 Töchter). 

See 

Arbeiter Johann Scheuerlein 58 J., Hedwig Witecka 13 J., Mau⸗ 
rer Ernſt Stolzenwald 63 J., Valentin Tomaſzewski 12 F., Diener 
Anton Neumann 49 J., Johanna Bradzel 15 J. Barbier Chriſtian 
Seelig 39 J., Arkeiterſrau Kunigunde Nowicka 60 J., Tuchſcheerer 
Eduard Krauſe 65 J., Otto Lierſch 1 J., Schneiderfrau Stanislawa 

Niewiada 28 J., Katharine Flankowiak 14 J, Wittwa Chriſliane 
Duckrau 723 J., Klempnergeſ. Franz Karl Auguſt Strauß 23 J., Korb⸗ 
macher Franz Polſter 32 F., Maurerfrau Julie Nitſchke 34 J., Aubei⸗ 

terfrau Katharine Michalska 30 J., Tapezierer Albert Niebe 305 J., 
Wittwe Henriette Otto 69 J., Kanonier Jul. Aug. Ed. Menzel 21 J., 
Wittwe Erneſtine Cohn 74 J, Unverehl. Emilie Semmler 33 J., 
Marie Kurowska 14 F., Otto Jabiel 6 M., Klara Kühn 11 M. 19 T., 
Anna Chojngefg I M. 21 T., Franziska Zarzycka 10 M., Valentin 

Zientkowski 5 W., Stanislaus Kſia z kiewicez 4 T., Helene Piechodzka 6 
M., Bruno Walkowski 3 T., Alfred Thiel 6 M. 12 T., Marie Deutſch 

7 W., Ervin Amborowski 6 W., Katharine Pluſzinska 9 M., Valentin 

Klätſch 7 T., Guſtav Müller 1 M. 


Vergolder Peter Orwat, 
Bahn⸗ 
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Wöchentlicher Produkten und Vörſenbericht. 
HM. Poſen, 30. Oktober. Die Witterung war während der ab⸗ 
gelaufenen Woche regneriſch und recht ungünſtig für die Kartoffelernte, 


N . 


Im Getreidehandel 


welche nur langſam ihrem Ende entgegengeht 


iſt eine Aenderung nicht zu verzeichnen. Preiſe behaupten 
kleinen Schwankungen. — An unſerem Landmarkte war 


Roggen mäßig offerirt, feine Waare von Konſumenten um | 
zum Verſande preishaltend. Man zahlte 196—210 M. en und 


Weizen etwas niedriger verkäuflich. 
Mark. 

Gerſte und Hafer ohne Aenderung. b 

Spiritus mußte etwas im Preiſe nachgeben, behauptete jey 
feſte Tendenz. Die Exportnachfrage hat ſich zwar etwas verringert 
bleibt aber ſtark genug, um die kräftige Produktion aufzunehmen, “Dr 
Fabr'kanten find fait allerorts auf mehrere Monate hinaus gut be. 
ſchäftigt, theilweiſe ſogar, namentlich in Berlin, mit ihrer gan ee. 
Leiſtungsfähigkeit ausverkauft. Hamburg tritt ebenfalls ſtark 11 
Käufer für Rohwaare auf. So lange dieſe Verhältniſſe andauern 
dürſte eine feſte Tendenz vorherrſchen. Andererſeits ſind die Preiſe 
Angeſichts der ſtarken Produktion recht hoch und ein Nachlaſſen DE 
Begehrs im Frühjahr könnte einen Preisdruck hervorrufen. Von Be 
deutung muß es übrigens fein, ob die großen Reſtbeſtände an Kar 
toffeln noch aus der Erde kommen trotz der Unbill der Witterung. 
An unſerer Börſe wurden die Ankündigungen von Spritfabrifanten 
empfangen. Kaufordres wurden durch Blanfoverfäufe auf ſpätere 
Termine gedeckt. Man zahlte für Oktober 56,8—50,3—56,4, November 
Dezember 56—55,2— 55,7, April⸗Mai 57,6—57,1. 74 


Bezahlt wurde 1752 


— 


Sr e 1 


das iſt reine Fichtennadelluft, iſt daz 
angenehmſte und geſündeſte Wohn: und Krankenzimmerparfüm. In⸗ 
dem er die ſtärkende und belebende Waldluft erzeugt, iſt er unentbehr⸗ 
lich für jeden Patienten, empfohlen von Profeſſor Dr. Reclam in 
Leipzig, Profefſor Dr. Eiſſell in Hannover, Dr. Mantel; in Lübeck 
dem hieſigen Stabsarzt Dr. v. Koßutski. Preis pro Fl. 1 M. 1 Zer⸗ 
ſtäubungsapparat 2,25 M. Radlauer's Rotho Apotheke in Po en, 


Markt 37. { 

— 
5 ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen 

Anno BEER Welt befördert zu den günſtigſten Vebingun 


gen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co, 
(Vertreter A. Spiro), Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


RNauſſiſcher Froſtbalſam und rnſſiſche Froſtſalbe, das ſicherſfe 
Mittel zur Beſeitigung von Froſtbeulen und Froſtſchüden, empfiehlt 
in Flaſchen und Krulen zu 50 Pfennig und 1 Mark Racllauers 
Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


Looſe | 
zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar 1881, 
Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 2c find à. Mk. 
3,50, für Auswärtige mit Frankatur & Mek. 3,65, in der Expedition 
der „Poſener Zeitung“ zu haben 

Bi 


Er 


Radlauer's Copiferen-Geist, 


durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt 


Amortiſations⸗Darlehne 
gegenwärtig zu ſehr günſtigen Bedingungen. Die Darlehne ſind auch 
im Falle der Auflöſung der Bank unkündbar. 


D. E. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Berlin, im Oktober 1880. 


E R m 
uu Berlin. 
Wir beehren uns hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, 


aßt wir am 15. November d. 39, unſer Geſchäft eröff⸗ 


Unfer Centralbureau befindet ſich: f 
Berlin N. W., Dorotheenſtraße Ar. 78179, 


wohin wir Briefe und Depeſchen zu richten bitten. 
Zweigbureau für die Abtheilung: 


„Hiehhandel und iiehhommiffionshandel“ 


x auf dem Aktien⸗Viehmarkte 


Berlin N. geldſtraße. 


* Ueber die Geſchäftsweiſe und den einſtweiligen Umfang 
uunſerer Geſchäfte haben wir zur näheren Juformation ein Pro: 
gramm aufgeſtellt, welches gratis in unſerem Centralburean zu 


beziehen iſt. Direktion 
der Landwirthſchaftlichen Bank 
zu Berlin. 


Plewe.: Albert Weitz. 


Werkſtatt von Schuhwert 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 
blikum die Gelegenheit, Schuhwerk ( 
jeder Art zu haben. Beſtellungen & 

auf neue und Reparaturen werden 
n kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 


J. Sköraczewski, „Serie. 


Landshoff & Rosenberg, Hamburg, 


Commiſſion — Export — Spedition 


für 
Kartoffeln. 
Von Herrn 


Carl Gust. Gerold, Berlin und Hamburg, 
Königl. Hoflieferanten, 


habe ich Lager 


Importirter Havanna⸗Cigarren, 
Cigarren deutſchen Fabrikats 


d empfehle ſolche zu ſoliden Preiſen. 


Marcus Friedlaender, 
Friedrichs ſtraße 31. 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YoR 


via Elasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegaut und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


Anchor - Line. 
Expedition jeden Nienſtag und Freitag. 
Nach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient 


. Mel, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Nen! Lancaſter⸗Patent⸗Patrone Nen 


zu immerwährendem Gebrauche in allen Kalibern. Großes Lager 
aller Arten Jagdgewehre in bekannter Güte zu billigen Preiſen. 
Munition, Jagdartikel, Revolver große Auswahl. Reparaturen 
und Umänderungen ſolid und billig. 


E. Richter, Gewehrfabrik, 
Vreslau, 
Junkernſtr. vis-à-vis der „Goldenen Gaus“ Junkernſtr. 


Avis 
zu meiner verkeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


Pleuder⸗ Windfege. 


D. R E. Nr. 9380. 


Klappe: x Juchtel. 
Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr u leder Ma⸗ 
ſchine 11 Siebe und iſt jede derſelben mit den mir unter 
Ar. 9380 patentirten Seitenklappen im Einſchüttekaſten ! 
A versehen. Trotzdem iſt der Preis wie früher nur 60 Mark. 
Eine Bodenfuchtel ohne Siebe koſtet 45 Mark. 5 
SE 1312 Mafchinen find verkauft bis Juni 1880. 


; Man verlange Profpette. 5 
F. Deutschländer. Wronke. 


FEN 


3 Bier⸗Depot 


. von 
Max Tichauer, Breslau, Tauenzienpl. 1B. 

ER verſendet in vorzüglicher Qualität 

Culmbacher Exportbier, G. Sandler Culmbach, 
in Original⸗Gebinden 4, $ und + Htl. à 34 M. 50 Pf. 

fo auch in Flaſchen 5 Ltr., & 20 M. pr. 100 Fl. 

Pilſener Bürgerlich, 
3 und Gbd. à 36 M., pr. 100 Flaſchen 18 Mark 
frei Bahn. 


SSS SSS 


B 


Bon 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Deutſchland beſitzt Maria Benno von 
Donat allein drei ruhmreiche Anerkennungen, und von Sr. Heiligkeit 1 
dem Bapite ſegenſpendende Anerkennung, Ordensverleihung und Diplom. 
Paris. Sountags. Nächſt Gott haben mir einzig und allein 
bei meinem häßlichen Blutichleim-Yulten und Magenleiden Ihre unver⸗ 
gleichlichen Mineralquell⸗Huſtenkaramels und Kakgo⸗Thee Maria Benno 
don Donat geholfen. Die nächtlichen Schweiße find ganz fortgeblieben 
und der Appetit ſtellt ſich allmählig wieder ein. Senden Sie, bitte um 
gehend, aber umgehend noch 5 Original⸗Kartons Ae dee 
Pf. und 30 echte Kartons Kakao⸗Thee zu 20 Pf. Meine Kinder haben 
nur durch Ihre wohlthätigen Huſtenkaramels ꝛc. ꝛc. Tritt allgemeine 
Schwäche hinzu, ſo verſäume man nicht, einen wiſſenſchaftlich gebit 
Arzt zu tonfultiven.! g 
: In billigſter Packung und wegen dem großen Erfolge treff 
dieſelben fortwährend in Kartons und Flaſchen friſch ein bei Herren 
Jacob Appel und J. Schleyer in Poſen. 


Mittwoch d. 3. November 

bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 

großen Transport wur ender | 

Netzbrücher Kühe nebſt 
den Kälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Rlakow, Sichfieferunt, 1 
Französische Gummi-Artikel. 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 
das Gummi-Waaren-Lager en gros 


von B. GUMPEL & 00, Hamburg, St. Peu. 


Gummi- und Fischblasen von M. 2— 7. 
Preis-Courante gratis. 


hrs, Billigste Preise. IA 
Damen⸗ u. Mädchen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik 
Carl Kaskel & Co, 


Schloßſtr. 5, Ecke Alter Markt. 
Allergräßtes Lager am Platze. 


Billigste Preise. 
In . erſchien ſoeben: 
Comptoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1381. 


8 Im Dutzend 1 M. 80 Pf. einzeln 20 Pf. 
3 Hofbuchäruckerei W. Decker & Comp. 


Knahen-Palefois. 
\'sIosteg-usgeug 


dt 


ee 


7 nr Obe 5 U f Ei 5 * N 88 15 = 
Anthwendiger Derkanf. | Cr tanzen rr 
im des betheiligten Publikums, daß wir 


nachnug. von 3228,24 M. und zur Ge⸗ Frische Perigord- i 


i ache des Geſetzes vom bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


; werthe von 192 Mark veran⸗ Das in Wreſchen belegene 8 Trüffeln N 
ſindet die Aufnahme des lagt iſt; „Grundbuche von Mreſchen and den Bahnhofs⸗Reſtaurateur H. Braunn Wilhelm's ſowie conſervirt und getrocknet 
5.1875 des behufs Einſchätzung. * das Rittergut Chooloza, wel⸗ 106 Blatt Nr. 203 eingetragene, der in Woldenberg vom 1. November 5 fr empfiehltt : 
Gene für das Steuerfahr ches mit, einem Flächeninhalte Johanna Grnenberg geb Weiß 15 ab zum bahnamtlichen Rollfuhr⸗ M antiarthritiſcher 8 8 8 g 
ir Ken, Laufe des Monats No⸗ 1 en in Wreſchen gehörige Grundſtück ſoll deuter beſell⸗ an Wol⸗ - Blntrernirmpe fe 5 5 Am er r. 
i x c. ſtatt unterliegt, mit einem Grund- am 16. Dezember 1880, Wir machen beſonders darauf 2 Intreiniommes-Thee 5 ee 


N, Material d ſteuer⸗Reinertrage von 4766,52 aufmerkſam, daß diejenigen Empfän⸗ 


Vormittags 11 Uhr, Franz "Wilhelm, X 3 Mor as 


iesſeiti 8 M. und zur Gebäudeſteuer mit. 5 8 a „ |ger, welche ihre Güter ſelbſt oder g 5 = 
0 Sale de einem Nutzungswerthe von 276 im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ durch andere Perſonen abrollen Apotheker in Aennlirthen ; haarstärkendes 
werden. Wir M. veranlagt iſt; neten Gerichts in nothwendiger Sub⸗laſſen wollen, dies der Güter⸗Expe:⸗ 5 Mittel 
i 5. das Landgut Olaozewo Nr. 1, haſtation verſteigert und das Ur⸗ dition in Woldenberg rechtzeitig 


ft ach 5 12 des 
em Gesetzes für die voll⸗ 

nan abe der im Grund⸗ 
findige rhaudenen Haushaltun⸗ 


welches mit einem Flächeninhalte theil über die Ertheilung des Zu- vorher anzuzeigen reſp. mit dem vor⸗ 10 5 2 erfunden 1832 Ton 1. 1 O 


50 8 = ſchlags i . 5 nn Königl, Hoff J ö 
Bier breeze ee an 16, Deseubet 1880, Sate u e tere | nn 
liegt, mit einem Grundſteuer⸗ 2 , Poſen, den 25. Oktober 1880. 5 raw 


ı Welt eingeführt, und als d. 
Ulste Hanrmittel beliebt. Beseitigt ie 


vo 5 
nie N) Einzelnitenernd en, jo: N 2½/ U i = 3 n die Schuppen- und Schi = 
un : Reinertrage von 2561,91 Mark“ Nachmittags 122 Uhr Königliches : 3 Tagen die Schupp Schinnen 
15 ouch J be deren Stell und zur Gebäudeſteuer mit einem daſelbſt verkündet werden. . Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. ten, ans Senne Lie ; 


Wachsthum und verhindert ihr Aus- 
fallen und Grauwerden, 


Nutzungswerthe von 168 Mark Das Grundſtück iſt zur Gebäude. Im Auftionslofale, Wilhelmaftr. ' 
Preis ½ Flasche 2% 1% Flasche 125 


ei per oder im Geſichte 
veranlagt iſt; . ſteuer mit einem Nutzungswerth 32, werde ich am 2. November er., lechten, ſyphilitiſche 
e hörigen Perſonen, ſo⸗ 6. daß Grundſtück Brzezie Nr. 19, von 1743,00 Mark veranlagt. Vorm. 10 Uhr, 1 ſilb. Anereuhr und _ E b 5 
ande ge. itermiether und Schlaf⸗ welches mit einem Flächenin⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, am 4 November, Vorm. 10 Uhr, gen der Leber und Nilz, Depot in Posen bei C. Bard- 
e der er Haushaltungsvor⸗ halte von 10 Hektaren 12 Aren beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 1 ſilb. Remontoiruhr, ſowie ver-| Hämorrhoidal⸗Juſtände, feld, Nenestrasse 6. 
lurſchen, antwortlich it. 70 Quad⸗Meter der Grund⸗ buchblattes, alle ſonſtigen das Grund: |fchievene Mahagoni⸗Möbel öfientlich. 2 en ,, 
fun ale der Unterſtützung. ſteuer unterliegt und mit einem ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ verſteigern. Thorner Pfefferkuchen 


1 Örunditeuer = Heinertrage von wie etwaige Verkaufs Bedingungen Hohensee r en LE von Gustav Woose empfing und 
1 * . ö 


während für die 
der zum Haus⸗ 


fer} 


n t bei Ueberwindung & 3 age 0 0 f gung 
ur Blagerſchgf des Perſo⸗ „ 121,12 M. veranlagt ift, können in unſerer Gerichtsſchreiberei]. 0 5 f 
der aus 0 Weender Schwe 7. das Grundſtück Brzezio Nr. 20, Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ Gerichts vollzieher. Unterleibs⸗Verſtopfung, B GE ee ee. 
e ß SU ee Malen 
Bi ö 1 i welche Eigenthumsrechte, oder welche . ' eu! s 
Tim bitten zu dürfen, unſeren nit 40 Quad.-⸗Meter der Grund: nt Me Grundbuch gage gen win. 50 


Fluß bei Skro⸗ 805 
Dienſtag, den 2. November, von al er um Selbitanlegen, Stück 10 Mark, 


eſchwulſt und andere; 
eiden vielſeitig mit den 


Mi enſtands⸗Aufnahme be⸗ 

kaun ten ihre ſchwierige 

Aufgabe durch bereitwilliges Entge⸗ 

anfommen zu erleichtern. . 

Fe Beamten 1 5 mit Legitima⸗ 
inen verſehen. 

ſen, den 20. Oktober 1880. 
Der Magiſtrat. 


ſteuer unterliegt und mit einem Realrechte, zu deren Wirkſamkeit 
Grundſteuer⸗Reinertrage von gegen Dritte jedoch die Eintragung 
125,28 M. veranlagt it, in das Grundbuch geſetzlich erfor⸗ 
Ken 1 158 r derlich ift, auf das bezeichnete Grund⸗ 
gananbeſe 50 n 58 teren en Verne Tdermatratzen, Ausziehs u andere von Anerkennungsſchrei in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
7 De ember 1880 a zu thun. e S 1 Nee le ben beſtätigt wird. Jeug⸗ en e dee 5 

: 10 . „Wreſchen, den 13. Oktbr. 1880. Sophaß, haiſelonges . Stühle] zniſſe auf Verlangen gratis M. E. Bab, Markt 44. 
Nachmittags um 3 Uhr, 


5 5 Spiegel, dabei 1 großer Trumeaux Packete find in 8 Ga⸗ 

Zn Königl. Amts-Gericht.|11: Fuß hoch, 1 mahgg. Schreib⸗ ben getheilt zu 2 Mark“ Durch Vermittelung der Fir⸗ 
d |fefreär, Kleider: und Märcefpinde,| Mau besien. nen W. F. Meyer & Co., 
Schroda, den 29. September 1880. Oeffentliche Ladung. Emil Brumme und S. Sams 

Die Bürgerfrau Ludowika Kaſz⸗ 


Glas und Porzellan, 1 Tiſchſervis Man ſichere ſich 757 
chroda. 3 für 18 Perſonen, gegen baare Zah: Ankauf von Fälſchungen ter jun. erhält man echt den . 
Königliches Amtsgericht. 8 5 weltbekannten, unübertrof⸗ 
. e yuska (geborne Görska und ver⸗ i 
Behufs Zwangsvollſtreckung im|wittwet geweſene Jacubowska) zu 5 


lung verſteigern. und ſehe auf die bekann⸗ - 1h 
enen 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗Gollantſch im Kreiſe Wongrowitz ® A. J. 0 aubitz ſchen 


Katz, Auktionskommiſſarius. a in vielen Staaten ge⸗ 

7 etzlich geſchützten Marken. x 
tion wird das Miteigenthum der klagt d thalt Auktion. : — 
Johann und Marianna Kotaski⸗ nach been 1 Gol⸗ bei Herrn ® Magenbitter Eu = 


Zu haben in Pojen 
Donnerſtag, den 4. November R. Kirschstein, 8 & das erfeifchendfte Parfum 


empfiehlt die Eiſenwaarenhandlung 


M. E. Bab, Markt 44. 
Hängelampen 


10 Uhr ab, werde ich Wilhelmspl, 
11 e ee au 
als: üſchgarnitur, große beſten Er * 
Garderobenſpinde, Bettſtellen mit Ae Tauſende 


hi je! 1 n 


te 


. 


m 


h Roſalie, geb. Mankow⸗ 
i ar cen, Eheleuten ge⸗ 


3. November 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


n En den ſchen Eheleute an dem Grundſtücke lantſch wohnhaft geweſenen Che⸗ er., Vormittags von 10 Uhr ab, 5 
debe n Koſchmin Nr. 792 mann, den Bürger Nicodem Kaſz⸗ werde ich im Provinzial⸗Pfand⸗ Apotheker. * S 5 Berliner 4 
e einen e 5 

5 5 hebruchs gefährlicher Mißhandlung, fallenen Pfänder, insbeſondere koſt⸗ @& Frühjahr: In, S Aſſer von : 
önigl. Amts⸗Gericht. Vormittags 11 Uhr, anne e fang m um bare en 1 0 a Ze m ge ne R F Daubitz 

0 im Gerichtsgebäude des königlichen böswilligen Verlaſſung mit dem de., Silbergeſchirr, Kleidungsſtücke, 

Abtheilung IV. Amtsgericht u eee nme 2 5 Betten, Wäſche, Mailänder und Russfänger 2 5 2 Fl. M. 1. 3 
r. 4, öffentlich verſteigert werden. . U. Gin lead ite aof 
Aufgebot. Der Beſchluß über die Ertheilung d fit Haus 5 40 1 . trum a billig 19 5 verkaufen St. 


Manheimer 
3 Tee FE 
zni 0 lk Vollständige Beseitigung des 
Aönigl Nultions n Russwerfens, Prospekte u. Zeug- 


5 nisse über eine bedeutende An- 
N ach Amer ika zahl in Betrieb befindlicher 
Apparate fran 
Alb. Petzold, 
W 8 t k Berlin NW Berlin N., Biohendorfstr. 20/21. 
x . es ne Oberſtabsarzt Dr. R. Schmidt'ſches d en 
Louisen-Platz 6. HERE lieferung. offerirt billigft franco allen 


I alien Gehör-Oel . s Lehr, 


Martin 66. 


Rapskuchen, 


5 Die Johann und Mariauna, 
geborene Sipiüska, Kotaski'ſchen 

Eheleute werden hiermit zu dieſem 

Termin vorgeladen. 

Koſchmin, 21. Oktober 1880. 


beſte Qualitäten, loco und Winter⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


Tietz 155 der eee : einen 55 dem 

0 [ie ieſigen Landgericht zugelaſſenen 3 ; ; 1 x 
N Gerichtsſchreiber au besen ya feiner Vertretung Magenleidenden e been an ame Waſſerſtraße 14. 
durch die der Perſon oder dem ufa j en. ; i 40. Aa, a S NETTER |. 
enthalt nach unbekannten Per⸗ des Königlichen Amtsgerichts.“ Zwecks Öffentlicher Zuftellung an 1 0 io Di: 19 0 nd Auf e al m Von heute ab täglich friſche 
ten, welche an den obigen Poſten Bekanntmachun den Beklagten Nicodem Kaſzynski Das naturgemähe Heilverfahren con mit Gebrauchsanweiſung 6 M. Pfannkuchen 
er an den darüber gebildeten Hy⸗ g. wird dieſer Auszug aus der Klage] durch Kräuter u. Pflanzen General⸗Depoſitenr: J. Gold⸗ empfiehlt E. Meiſmer, 


hierdurch bekannt gemacht. 
Gneſen, den 12. October 1880. 


Fontana, 
Gerichtsſchreiber bei dem Königlichen 
Landgericht hierſelbſt. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


uthekenbriefen als Eigenthümer, Der Kaufmann Samuel David⸗ 
Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſohn hierſelbſt hat für die unter 
e Briefinhaber Anſprüche zu Nr. 198 unſeres Firmen⸗Regiſters 
haben vermeinen, aufgefordert, die⸗ eingetragene Handelsfirma S. Da⸗ 
ben in dem vor dem hieſigen vidſohn zu Inowrazlaw ſeiner 
Amtsgericht vor dem Amtsrichter Ehefrau Doris Davidſohn und 
8 i Schwager, dem Kommis 
8 


mann, Berlin, 25 Seydelſtr. Ver⸗ Wronkerſtraße Nr. 5. 


kauf f. Berlin: Einhorn⸗Apotheke, Str aß e nb a ume. 


34 Kurſtr. 


von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl. — . —— — — — — — —. 5 N ; 
: Wi Alle in das Putzfach einſchla⸗ 1000. Eichen, 500 Kaſtanien, 200 
Berlin, 1223 Wilhelmſtr. genden Artikel apfel el Gleditſchien, 200 Akazien, ſtark, 7 bis 


5 1 lend billi 10 F. Stammhöhe, bietet an die 
Dorkänfige Anzeige. ' 40 lig Sauter jr., 10 nen Be 0, une 
In rigen dog e in Inis Samer I., 10,000 ſtarke blühbare Maiblumen, 

meinem Verlage eine Kreiskarte von Waſſerſtr. 1. 


die 1000 St. zu 25 Mark und 200 
ngen 6 ale in „‚höner und N ij ch e N 133 een, 15 Knospen > 8 
den Se ne 1905 in Weiß und Creme, fo wie ſämmt⸗ Mack in Krotoſchin. 
iermit ergebenſt anzeigt liche Weißwaaren in größter am zB En 
J. B. an ge, Auswahl offerirt zu den billigſten 


Beelen Gebr. Itzig, 


ahns zum £ j 8 ) 
Michel, beiden hierſelbſt, 


einem 
Samuel 
2. Februar 1881, Prokura ertheilt mit der Befugniß, Hehe Jwangsvollfttekang im 
Vormittags 10 Uhr daß jenen allei die Siem zeichnen eee Subhaffation 
mbergumten Termin anzumelden darf. Juden lait wird das Grundſtück der Carl und 
1 1 e 1880. den 90. Oktober 1880 Sophie, gebovene EEE Re. 5 
Y ewi en 5 h 8 8 1 ’ - 7 
a Königl. Amtsgericht. 1. ſchen Cheleute Borzenoioo [7 


Königl. Amtsgericht. a 
VT Abtheilung V. & 
Antywendiger Verkauf. a me Frontal fee an n 1 7 5 


f Gueſen. ig & 3 8 
„Die nachbenannten, im Kreiſe Markte in Sbrzycko belegene 0 N Uhr, nie en Buchdruckerei. Louis Jamter fr., ln 98, Parterre u. I. Et. 
chrodg belegenen, zum Nachlaſſe Grundſtück Obrzyeko Nr. 158, im Gerichtsgebäude des Königlichen 8 Waſſerſtr. 1. Damen⸗Paletots v. 12-50 M. 
de Rittergutsbeſitzers Bronistaw|beitehend aus einem Wohnhauſe, in Amtsgerichts zu Koſchmin Zimmer 7 ort 01d en TTTFVFTFFFFTTT en een i 

n Dabrowski gehörigen Güter welchem Gaſtwirthſchaft betrieben Nr. £ öffentlich verſteigert werden. Allen an? Amorrhol den Fäſſer. Plüſch 3—10 - 
d Grundſtücke, deren Beſitztitel worden, Hofraum, Speicher, Kegel⸗ Der Beſchluß über die Ertheilung empfehle ich meine ausführliche An⸗ Louiſenſtraße 12 find eine Anzahl en 

den Namen des Rittergutsbe⸗ bahn und Garten, beabjichtigt der des Zuſchlags wird leitung zur Verhütung u Heflung neuer Nothweinf in . nzahl [IB lonee in allen Farben 
bers Bronistaw von Dabrowskil jetzige Beſitzer aus freier Hand meift- am 27 Januar 1881 der Hämorrhoiden. Pr. 5. Mk. neue, 1 0 weinfäſſer, Gagen gan Sidon 70 Pf. 2 M. pr. Elle 
hichtigt ſteht, und zwar: bietend zu verkaufen, und hahe ich ar U „Reichenſtein i. Schleſien. Sauertohl auch Sal lig egen von Piue⸗Parchende v. 4575 Pf 
I. das Rittergut Winnagöra, wel⸗ in deſſen Auftrage zu dieſem Behufe Mittags 12 Uhr, nn ohl eignen, billig zu ver⸗ 3 
ches mit einem Flächeninhalte einen Licitationstermin auf den im Gerichtsgebäude zu Koſchmin Don Juan, 5 
Zimmer Nr. 1 öffentlich verkündet 


pr. Elle, 
| I | Rleiderftoffe größter Auswahl 
Fon 710 Hektaren 32 Aren 40 18. November l., { Clavier⸗Aus zug, Martinshörner 
Der Wirth Carl Mikotajozyk 


d. Meter der Grundſt 1 15 1 01 1.50 2 len 

aeg, nit einem Grund⸗ ; f i . f 5 i 5 achemir ſchwarz unde t 

unterliegt, mit einem Grunde Vormittags um 11 Uhr, (ebenen 5 989 fiene Br: 1 verſchiedener Größe empfiehlt die 4 3 ouleur 
in dem zu verkaufenden Grundſtücke wird hiermit zu dieſem Termine| hr. J Ntejere ich, ſoweit Conditorei 


von 90 Pf. bis 3 M. pr. Elle. 

euer⸗Reinertrage von 9017,22 V icht, für M. 1 Zenoi Läufer⸗ A und 
und zur Gebäudeſteuer mit in Obr. heko anberaumt. vorgeladen. der Vorrath reicht für M. 1,20. K Stark 
Die Verkaufsbedingungen werden Koſchmin, den 155 Oktober 1880. J. J. Heine, a a 


| Bettzeuge zu anerkannt billige 
einem Nutzungswerthe von 1731 
im Termine befannt gemacht werden. jetz, Buchhandlung, Wilhelmsplaz 2. | enen 
eiber des königlichen Neue Nußbaum⸗Möbel, Jagdgewehre 


Dr. Graupe, pr. Arzt. 


i ſten Preiſen. Wäſche für 
y veranlagt iſt; Herren, Damen und Kinder 
das Rittergut Bronistaw, wel-| Samter, den 24. October 1880. in größter Auswahl. 


es mit einem Flächeninhalte Gerichtsſchr N 
don 834 Hektaren 56 Aren 20 Gerlach, — Amtsgerichts. dar, 3 r. Plüſckſeſſel Trum.⸗Spiegel in allen gaugbaren Syſtemen, Tüglich friſch gefüllte 
Quad.⸗Meter der Grundſteuer Juſtizrath. Höhere Töchterſchule in Goldr. u. ein Poliſander⸗Flügel ſowie Schießwaffen ; 


find veränderungs halber ſofort zu 
verkaufen Langeſtraße 9, Part. 


„Friſche Tiſchbutter und 


unterliegt, mit einem Grund⸗ 7 
* feuer Reinertrage von 4792,05 Auktion. 


mit 
N. und zur Gebäudeſteuer mit! Dienſtag, den 2. November übel ſcem inder arten 
dem Nutzungswerth von 3991880, en 9% Uhr, werde Fröbel 5 N 


| 0 1 Ä iedrichsſtr. 15, erſte Etage. gute Backbutter, 

M. veranlagt iſt; ich Halbdorfſtraße 9 im Hofe, 40 . i x te N erg, 

1 das Rittergut Rumleſkl szla- Scheffel rothe und weiße Kartoffeln Zum 1. November finden noch vorzügl. Schweizerkäſe, Olmützer, Fabrik von: Büchſenmacher —— —J— 
Ferkie, Weiden mit. einem|sfenilich meitbietend gegen gleich sene Gmaben und Mädchen von| Gebirasieeite, be . alte Werke, J0S. Offermann Preißelbeeren, 
NMiücheninhalte von 233 Hektaren baare Bezahlung veriteigern. e e ce e billig en’gros & E it und ohne Zucker, in vorzüg⸗ 
EB... m ( Goim am. [Hk ten | 
5 i 4 . = . 8 8 In > 
® auen Genfer dene Gerichtsvollieher F. Aarous. J. meyer. IR, Miozyüskl, Breslauerſtraße 28. Preis-Courante gratis und franco. Markt 0. Rudolph Ohaym. u 


jeder Art Martinshörner 


empfiehlt bei ausgedehnten Garan⸗ empfiehlt die Conditorei 
tien die in Königsberg i./P. Brom⸗ T. Wezyk, 
Trier präminte Waffen: St. Martin 59. 


Maronen, Teilt. Rübchen, 


etc. in Büchsen; sowie Kölner 

5 Alle Sorten feinster ein- |Fell-u. bee 
ent Leipzig 
gemachter Compots B 6 


traf. alten Cognac, 
5 Rum, Arac de Goa, à 2 


el! 


Plüſchgarnituren von 120 Mark, 
Sophas von 30 Mark aufwärts, 


um das große Lager zu verkleinern, empfiehlt die 


Vöbelſabrik und Lager von 


Tiſchlermeiſter. 
Dunkel gewordene Möbel bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
Gebrauchte Möbel, Spiegel, Sophas zꝛc in Zahlung angenommen 
reſp. umgetauſcht. 53 


— — —— 


En gros. Markt 55. En detail. 


Stun 


Größtes Bin 


von Damen : Mäantelrt, Dollmans, Kinder⸗ 
Paletots, Coſtumes, Joupons und Morgen⸗ 
kleider zu anerkannt billigften Preiſen bei 


VBeſtelfungen 
werden innerhalb 


In gros. wart: 85. En detail. 


2 99 5 5 f 
Alter Markt Nr. 87, 1 Treppe, 


empfeble durch vortheilhafte Einkäufe alle in mein Fach ſchlagende 
Gegenftande, als: Pelz⸗Garnituren in Nerz, Iltis, Skongs, Biſam ꝛc. 
alle Sorten Damenfutter, ſowie Herbſt⸗ und Wintermützen zu billigſten 
e Sämmtliche Reparaturen werden aufs Schnellſte prompt aus⸗ 
geführt. 


l Perl alle eschäft, Berlin, 
Suede Staais- & Prämien- ka 110058. : 


oh vorkanfe alle Gattungen gesetzlich erlaubter Staats- 
| und Prämienloose zum Tagessourss oder auf Zeit. Bei Zeit- 
4 geschäften werden die Nummern der Loose sofort aufgegeben 
‚erfolgt die n des Kaufpreises nach Ueboreinkunft, | 
. end chungen empfehle ich: 
her 20. Nov. . 50, 000 Fre: 
1 100-Thlr.-Loose, Lielig. 1 . Dechr,, Haup 
925 gewinn M. 165,099. : 
N Basis: Be F1.-35-Loose, Ziehg. 30. Nov., Hauptgew. Fl. 1099. 
Ossterr. 1864r Fl. 1001, 2 iehe. 1. Decbr., Hauptg. Fl. 200,099. 
& Ungarische 100-Fl.-L., Zielig. 15. Decbr., Hauptgew. Fl. 120, 00. 
2 Mailä der 10-Fres.-L. „Zielig. 16. Decbr., Hauptgew. Fros. 59, 900. 


Eduard Perl, Berlin SW., Friedrichstr. 49. 
= Agenten worden an allen Plätzen — 1 * — 


aller Art, au 
Fuchs, Klarder⸗, Iltis⸗, Dachs⸗, Otter⸗, 
Haſeu⸗, 9 75 Reh⸗ und Hirſchlelle, 
Ziegen, Jickel⸗, Schaf, Lamm⸗ und Kalb⸗ 


FT. Almeria: Trauben, = 
1. Tyrol, Aepfel, Dal. 


H. Spargel, Schooten, 


Schnittbohnen, Carotten 


felle ꝛc. ꝛc. gart zun höchſten Preiſe 


Kleinere Zuſendungen werden pe r Poſt, f 
größere per Bahn erbeten, wofür der 
Betrag umgehend frauco sun eſendet wird.? 
Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 

1 x 


empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 7. 


ind 
' 1 
halte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
Kauchwagren und Fellen aller Art als 
N Bezugsquelle empfohlen. 


Sihwarzwurzel⸗Honig. 


Heiſerkeit, Luftröhren⸗ 


Th. Buddee, Apotheker. 
00 ff de ächt zu haben à Flaſche 


S. Alexander 
8 Kirsten), 
Martin 11. 


Wilhelmsstrasse 


Mk. per Liter in extraff 
Qualits, feinste ausländ. 
Tafel-Lisueure, sowie 
ein reich asserliries 
Weinlager 

empfiehlt 


Jacob Appel, 


e asse 7. 


gen und empfehlen 


1 25 A 0 5 410 de der F Gerold’s Thee-Mi- T BOL ER ERN RE Sabalveoblat: à Mille 30 N. . 
Heften Volfsmittel bekannt. Ich schung „ » 5. Feinſten Cafelhonig Havanna⸗ Ausſchuß 3 Im Ganzen Gewinne i 
empfehle daher obigen, auf das Menue Strassb. Gänse- Victoria- Thee „ „6. ſempfiehlt die Droguenhandlung von e 500 Stüc) à 3 Werthe von 

Sorgfältigſte zubereiteten Honig bei leber Pasteten in Ter- Russische Mischung „ 5 9. Mille 36, 40 und 45 M. a8 

Huſten, P Aroma, Selten Brand 3 

und Lungenkatarrh, Athemsnoth, rinen, omm. Gäuse- flüchtigen des Thees unmöglich, noch Breiteftrafe 14. 8 rzüglich. 8 5 Soofe a. 3 1011 un 
en am Bälle, 23 f Se brüste kann berjelbe in, Berbindung „mit | f 500 Stück ſende poſtfrei. 2; Moll ing, 
als ein san gliches Hausmittel. a empfing e Selle eng f ur $ A. Gonschior, 00 General⸗Debit, 
Alt⸗Reichenau. Breslau, Weidenſtraße 225 3 H 2 At, b u * . 


Jacob Appel, Thee⸗Aiederlage. , 


FE YEAR TH N 


ur Soeben erſchienen a 
. 


eſez · Coder. 


Gin chronologiſch geordneter Abdruck 
der in der 
Geſetzſammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten von 1806, 


ſowie der im 


Reichs⸗Geſetzblatt von 1871 an bis auf die neueſte Zeit 


1 Provinzialſtad 
ſeit vielen Nahen 
und Colonialmaaren⸗ 

mit beſtem Erfolg betr 

wird, iſt vom 1. Mai 10910 

verpachten, oder unter 
e 
5 eftante | 

zu melden bei N Ran n lich 


. Hirschbers 
f dene 1 \ 


arg z Bunge v ee Fa u naßunaalarz 92 m zardınay) 


Der Borkoechu 


auf der e 


Über-Klogan l. 


Station der Oberes 
Eiſenbahn, a 0 


enthaltenen hat begonnen. 
Geſetze, Verordnungen, Kabinetsordres, Erlaſſe ꝛc. Der Bohrrhif 
mit aus meiner Zileotoral-.N 


Stammſchäferer Kucheiberg (n 


Rückſicht auf ihre noch jetzige Gültigkeit und praktiſche Bedeutung, gezeichnet durch große Fig 


11 5 eber dend bei e 
\ hat wieder begonnen. 

N zuſammengeſtellt Kuchelberg bei Liognt 
990 den 18. October 1880 


Nickisch von Rosen 
Die Oberstabsarzt Dr. erg 


ser Hiraculo-Unjecknn« 


heilt gefahrlos in drei Tag 

Ausfluss der Har ron 19 

in den veraltetsien Fällen 
Depositeur: 

Karl „‚reikenbann, 


Braunsch weig. 18 


Paul Stoepel, 


Königl. Juſtiz⸗Rath. 


Dritte Auflage. 


— — 


RER 


Band J. 


Preis 2 Mark. 


Lieferung 1. 


Die erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen zur Anſicht vorräthig. 


Frankfurt a. O. 


Verlag der Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch und Sohn. 
1881. 


Ale 14 Tage erſcheint eine e u men 
Fab dle Caiann, | Ware Danerriben, | Schwächezustände |} e F 


1717 5 5 10 5 verſendet Poſt⸗ werden bei alten u. jungen Männern | # 0 

5 0 Pfd. zu 2 Mk. franco dauernd geheilt durch die weltbe-| & \ 

Feinſte Thee’en empfin⸗ full Saaten 5 
Größeres Quantum billiger. 


rühmte 
Welt Oberstabsarzt Dr. Müller'sche g 
eltow. 2 
H. Schulze. Miracule Essenz, 
3 verkaufen ielche dem erschlafften Kürper| & 
ein gut Fan Waben Tafel⸗ die Kraft der Jugend ee 


bebr. .Andersch, 
—— —  Gerolds Piano, Colt. Wo; ſagt die Ex⸗ Depositeur: Karl Kreikenbaum, 


Gerold's pedition d. Itg. Braunschweig. 


Thee-Handlung g Dorzügl. Stolfeifelt |8 Havanna: Cigurten z 


| 
| 
E 


zu Hamburg. 


5 Hehn am1. Novbr. Jh 


Zur Verlooſung find beftimmt: 
im Werthe vor 


1 Hauptgewinn 15000 


Berlin W. u. d. Linden 24. gegen Froſtſchäden aller Art em⸗ 8 55 
Engros. Begründet 1804. Fxport. öſtehlt die roguenhandlung von i bis 180 00 Auſortirte SE i ea 100004 
empfiehlt als Spezialitäten in unter „Fraas vanna à Mille 55 M. Aechte 8 1 dto. 50004, 
ale Anal en Blechdoſen Breiteit r. 14. 9 Cuba Cigarren (Driginal- 1 dto. 25908. 
2 % z un Pf € s 8 
Holländ. Mischung Pfd.M.4. 5 0 0 Ciao) 3 De 8 1. di. 2000 


Familienthee 57 4,50. Holz kohle Se 
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1995 Gewinne insgefamnl 
85, 


. Eraas, 


In den Blechdoſen iſt ein Ver⸗ 


Sed e 


Holſeiuet Auſtern, 


täglich friſch, empfiehlt 


Julius Buckow. 


Billards 


neueſter Art, in jeder Holzart u 
gegen Garantie, ſchon von 70 Gum 
an bis zu 1000 Thlr. das Stück. 
Ebenſo größtes Lager e 


Wir offeriren: 
Staubthee 2 M., 
Souchong⸗ Thee 3 M., 
ir. Souchong⸗Thee gem. 4 55 
Ruſſ. Caravanen⸗Thee 5 M. 
f. 1 Congo 5,50 M., 
gee gem. 6 M., 
ff. hee Em 7.50 M. 
ff. Beech; Blüthe 9 9 M. 


Gebr. Miethe, 


Enser 1 


echt — in plombirten Schacht® 
4 _ Vorräthig in Posen bei 
£ Baroikowski, F. G. Frass, 
1 Jagielski, Apoth., B. 


in gediegener Arbeit und 

d größter Auswahl ſtehen bil⸗ sk ii, a 
stein, Apoth,, Dr. Ma 

lig zum Verkauf bei A Aoth, J. Schleyer u. Rall 


N. Buczynski, a zur Rothen Apotheke. 


König Wen elsenguel 


Poſen, Sapiehaplatz 2a. Billard⸗Utenſilien, Billardb 
Feinſte und Tuche zu Fabrikpreiſen bl Se ua 2 as 
Chin, and Auf. Urs Caesar Mann, Tuch u. Flanell ren if 
empfiehlt zu billigſt jedi el 
e ihn Preiſen die 10. Friedrichsſtraße 10. zu Damenkleidern, ſolide Waare in R jedes Quantum 10 


NB. Das Ueberziehen eines Billards modernſten Farben und Muſtern, li 
mit gutem Tuche, Arbeit und fere auch für e zu bi 
Auffriſchung des Billards wird ligſten Preiſen. Proben franco. 
ſchon von 10 Thlr. an geliefert. Bewier, Sommerfeld. 


Sorte 


. Eraas, R. — Bien 


Breiteſtr. 14. 


_ Ghosoladen und Gaoao's 
ile Pofener Dampf-Chocoladen-Sabrik 


Spirifns - Schlußfcjeine 


Schrel, kunfval und fanber 


= renzel Co für Lieferungen mit und ohne Faß vorräthig in der 
1 & B fertigt: I fh h l h £ W 0 k 8 [ 
zn den meiſten Colonialwaaren⸗ Handlungen und Conditoreien der N plome, 0 is Tub bel f bb br 0. 5 
d in »porräthig, ſowie ſtets friſch zu haben im Detail⸗Geſchäft, Sn —̃ —— . —— 
Mi Alter Martt 56, 1 Schleswig⸗Holſteiniſche 
N 1 tiquetts, 0 . . 
e 0 Zandes- Induftrie-Zoiterie 
hi lower Rübchen, Lubo⸗Jntgraphie zum Beſten — 
Tyroler Maronen, Impf⸗Formulare, der Krankenpflege des Jo⸗ 
Algier. dune un U Tabellen, hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
al, cht F 5 Hochzeitseinladungen, bedürftiger Schleswig Hol⸗ 
B El bi Obligationen, ſteiniſcher Invaliden aus den 
a & 1SZ, Gratulationskarten, Jahren 1848 bis 1851. 
St. Martinstr. 14. Rechnungen, 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 8 


— Tie Herren Kaufleute und 
43 Conditoren mache darauf auf⸗ 
2 naja, daß ich in dieſem 


Adreß⸗ und Viſitenkarten, 
Plakate in Buntdruck, 


Ziehung der 1. Klaſſe am 17. Nov. 1880. 


Hauptgewiune der 1. Klaſſe: 


Drainage 
und Wieſenbau! 


5 gahre außer meiner großen . Hei i 1 Nußbaum⸗Mobiljar, Werth 2086 M. 1 Pamoforte, Werth 
lecton Baumſachen noch Um den Wünſchen meiner Herren Deimatkäidein, u 720 M., 1 Mobiliar Werth 544 M., 1 Nußbaum⸗Schrank, Werth 350 
FE: gegoſſene Schaum⸗Thiere Gönner Folge zu (eben, auch in an⸗ Incaſſo⸗Briefe, 5 Mark, 4 Gew. 1 gold. Herren⸗Anere⸗Uhr, Werth 584 M. 6 Gew., 
Ba und Figuren deren Kreiſen nützlich zu fein, gebe Schulliſten b 12 ſilb. Theelöffel, Werth 408 M., 3 Gewinne, 1 Regulator miniature, 
anfertigen lie ee 0 Tan 5 05 1 10 Cont büche Werth ar M. 

: teſelben kann ich beſonders Pawlowitz auf. — Die ausgeführten ontobücher, . A 7 8 in de 

ben Leichtigkeit, guten Meliorationen hierſelbſt ſelt ca. 10 Heiraths⸗Atteſte d en 1 8 gehen: m Exped 
E Geſchmack u. billiger Preiſe Jahren, ſowie diejenigen in Mora⸗ . ? Pof. Sig 


Einladungsſchreiben, 


Alten, 


cewo bei Reiſen und Antonshof bei 
Liſſa, letztere in den Jahren 1863 
bis 1866, ergeben noch heute die 
reelle und umſichtige Ausführung. 


Einlöſung bis 10. November er. 


Ein menbl. Zimmer Jamaica⸗Rum, 


55 

empfehlen. * 

5 Sobeski in Poſen, 
Wilhelms⸗ und Neueſtr.⸗ Ecke, 


16 \ nd } zu vermiethen, Halbdorfſtraße 31 

Bonbon, Juckerwaaren⸗ und Zur Beſichtigung der Arbeiten an R U III. Eta N . : 

1 bieſigem Orte lade ich hiermit ganz \ Neomendilige, 358 ee Demerara⸗Rum, 
5 BER ergebenſt cin. en 41  Sctusicheine, Antzwanten-Drande Rum 
7 j Vigo Se! Diejenigen Herren Gutsheſitzer und Taufregiſter in ARE N N 
j ng a Pächter, welche mich mit Anlage 0 l in Sin junger dann anof) münſcht Arac de Goa 
Mein, alle Nr. 450 pr. Zollofd. pon Drainage und Wiefenbau zu < Aushängeſchilder, in einem e eee % 
fſlüämmtliche Farben 5,00 „ [beauftragen gedenken, erſuche ich 9 Lieder mit Noten Geſchäft ze. mit beſcheidenen An⸗ Araec de Batavia 
Imitation 4 u. 5 dr. 2,25 „ hiermit, ihre werthen Aufträge bis 4 5 5 ſprllchen, 6 Jahre im Fach ver bald 2 
| zum 1. April 1881 nach Pawlowitz Terminskalender, oder ſpäter, dauernd Engagement. 


Arac, 
Cognac, echt, 


Estremad. 6 br Ira.: 
Roh 2,10, Gebl. Nr. 3, 35, 4 „ 
i M. 2,35, je 2,40 


Gef. Offerten erbitte bis z. 8. Nov. 
unter T. L. 500 voſtlag. Poſen. 
Ein Reiſender, 


der in der Provinz Poſen Privat⸗ 


kundſchaft mit Erfolg beſucht hat, Cognac, Perſchnitt, 


wird für ein feineres Herren⸗Garde⸗ empfehlen en-gros und en- 
roben⸗Geſchäft per Neufahr zu enga⸗ détail, der Qualité und 


einzuſenden; von da an werde ich 
meinen Wohnſitz in Liſſa nehmen. 


Papwlowitz (per Liſſa)h, W. ein⸗Etiquetts, 
M nen: 3005 28. Oktober 1880. 


. offerirt A. Risse, NM etlarationen, 
8. Landsber 8 . Für die Herren Brennereibefiger. | I Erinnerungsblätter, 


Aufhülfen u. Verbeſſerungen des 


\ Berlinerſtraße 11. Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. Circulaire, giren geſucht. Adr. erb. sub T. O.“ St illi 
„Daſelöſt ſoll Montag den 1. Vergährung bei bedeutender Erſpa⸗ Kunſtblätter, JL. 4658 poſtlagernd Poſen. Se eee HL 


Nobbr., Vormittags 11 Uhr, 


5 
19 


rung an Material, Rathertheilung b. 


ar 2 . 0 0 Ein junger unverheiratheter 
Partie tere Gummi Neu⸗ u. Umbauten durch d. Brennerei⸗ i Einſchlagbogen, 


fall 


. 99 ’ 4 
cue gegen baare Zahlung Techn Kröker. Oſſeg b. Böhmiſchdorf, Mentenbrieſe, Kunſtgärtner, 0 3 
erkauft werden! Rg.⸗Bz. Oppeln. Ref.: Herrſch. Oſſeg. 2 Ben 15 a 5 in Seite ie 
_— — } ſtehen, ſucht ſofortige Stellung. | mem — 

FR D pon reiner English. u. mdruck⸗Arbeiten, kachfragen erbitte J. B. poſtlag. Hinte unge Dat e, 8: 
Jen un Einfahrt Mrs. Coulman, Lehrerin der- N r SEE. . Ii beider Landesſprachen mächtig, di 
allung 40-50 Pferde) beabſich⸗ englischen Sprache, Bäcker -Str. 5 Für mein. Modewaren Geſchäft das Geſchäft erl ill, f 
pom 1. Nov. d. J. zu vergeben. 21, I. Etage, Nähe St. Martin. Str. onte-Corventen, b nir e en ee 
JJ ſuche ich kinen Lehrling. bei mir Stellung. 

„ Oelsner, rdrebriefe, Jacob Neufeld, 


i | S. H. Koraoh, Poſen. 
Menu's, Einen Lehrling engagirt 
Papier⸗Servietten, h j Rudolph Chaym, Markt 39. 


Unter⸗Wilda Nr. 18, 


Une dame parisienne donne 


Friedrichsſtraße 31. 
des lecons de francais; con- 


Ein Wirthichafts = Inſpektor, 30 


Cafd Sanssouoi, wird Baufchutt, versation elegante en peu de : a ge re Jahr bei einer Herrſchaft thätig, 
de u. ſ. w. jederzeit angenommen temps. Ads.: 19. Rue de Ber- Arviſe, nen Lehne bon dier. ce empfiehlt einen verheit. Anek, 
egen n aan 15 bis 2 lin. Mr. Neumann pour C. R. Geographiſche Karten, n Lehrling 5. 8. Kuttner. 11095 lun NR ſprechend, noch 
eee u, ne 1 e 
! 5 Gymn.) w. . | ionen, , 2 e unter Z. 3. oſtl. 
Droſchkenauſtalt geb. Adr. U. B. poſtl. Illuſtrationen zweiter Koch, Be zibb 


Ie zich iegt Empfehlungskarten 


Graben 3 


Atben der neuen Dampfmühle. Be⸗ 
ellungen für Privat⸗ und Neiſe⸗ 
lahrwerk, ſowie zu Spät⸗ und Früh: 
Mi 1 werden zu mäßigen Preiſen 


2 junge Leute reſp. 2 Schüler oder 
Schülerinnen finden gute Penſion in 


einer gebildeten Familie. Inſtrument und berechnet billigſte Preise 
zur Benutzung vorhanden. Offerten 


aud A E. bg deer | die Lithographiſche Anfalt von 
1 8 Ji 1 N 
Merten n nd a e en g en egen en, U || W. Decker & Co. 


t Eiſenhaudlung Breiteſtraße eee 231.2, Benlin, =, 68 x 
gegengenommen. Ir mel, Krug II Thal S SGS 
Bad 


E. Aschheim. bei Ruhla heilt unter Verzicht auf N 
Königsſtraße 8 find warme, kom Ein gewandte nr Q E 
Buchhalter Slellen⸗Geſuche! 


jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
fortable Pferdeſtälle zu vermiethen. 
2 Oberförſter und 2 Oberinſpektoren, 


Mein Comptoir befindet G und der neueſten Forſchungen 
Eine Wohnung, findet in einem größeren Glasge⸗ 3 Förſter und 4 Wirthſch.⸗Inſpekt., 


0 jetzt e 5 Sue a 
f Krankheiten in jeder Form (Syphi⸗ 
f Gerberſtr. 30-31, is, Geſchwüre, Ausflüſſe, Hals und Agenten verbeten 8 | d r a 
f 3 Zunmer, Küche mit Waſſerleitung Wen e 5 95 1 11 Ben 


Ecke Schifferſtraße Hautleiden). Ebenſo die verderblie] Hey f j 

Oo + : & erten beliebe man unter Chiffre : 

| (en Folgen geheimer Jugendſünden 4 1889 in der Exo. d. Ztg. abzug und Clofet, 3. Stod, zu nermiethen poſtlag. Poſen erbeten. bildete Hauslehrer, 1 afadem. und 
. I. Dame, ev., höh. Beamten muſikaliſch gebildeter Hauslehrer, 2 


der zugleich Conditor iſt, iſt ſofort in erfahrener Geſchäftsmanp⸗ Geſchäftsmanp⸗ 

zu beſetzen auf mit der Weinbranche vollſtändig ver⸗ 
Centralbahnhef Posen. traut, der eine ausgebreitete Be⸗ 

——ů—ů—v— r — 3 dal d ao Kun e 

\ eſitzt, ſu nftellung m 

1 tan u a Mann Gehalt u. Speſen BI 
Perſönliche Vorſtellung erwünscht. Reiſender 

Ad. Chraplewsky, oder auch Buchhalter und Corre⸗ 


Balanterie⸗W̃ 5 in. ſpondent. 
enn e | Per Of sub W. K. poftlagemb. 


1200 Mark 


zur erſten Stelle auf ein entſpre⸗ 
chendes Landgut werden geſucht. 


f ori 1. | Schwäcezuftände, nächtliche Ver⸗ mern UND DALD zu beziehen. Näheres bei 
f iz Kuezyı ıski, ku Nervenleiden aller Art), Fall⸗ Bill. guter Mittagstiſch, koſcher, W. Pinnau. 


chr. Fam. Gef. Off. bitte unter und National. ſuchen Stellen von 


Gattungen und Schlitten. eder Zeit durch das Zentral⸗Stellen⸗ 


Bestell ie R den disceret frische Syphilis, 5 Ai 1 5 9 9 5 15 001 Albrecht, I. G ſtl b 
ellungen wie eparaturen w. Werden diser [Näh. öp ergaſſe 3, repp. rechts. ü⁊yßopwaooſʒ * rn neſen poſtlagernd b. i = tri 
nklich und ſauber auf das Bil- Geschlechts-, Haut- und Frauen- — Ein möbl. Summer iR b. p. Halb Eine angenehme 3. 10. Nov. güt. [en DOT ul Vermittelungs⸗Bureau Petripla: Tetriplab 2. 
Ein gewandter Commis 


Me ausgeführt. krankh,, ferner Sohwäohe, Pollut. dorſſtr. 9a, 2 Tr. r., ſep. ing. Familienwohnung, Ein anitändiger 


J. Grabowski, Wagenbauer, u. Welssfiuss gründlich und ohne : in kei 1 Treppe, mit großem Höfen d N 2 
, Wienerſtraße 7, 1. Et. ein 60 ppe, mit groß fraum un junger Mann in der Materialwaarenbranche und 


Wilhelmsſtraße Nr 20, Nachtheil gehob.durchd. v. Staate N ; ; er 2 am 
sa-vis Hbtel de Franc approbirten Spezialarzt Dr. med,|möbl. Zimmer, auch Vurſchengelaß, Garten, iſt vom 1. April 1881 in findet bei freier Station auf einem Seſilation möglichſ der polnifchen 


N 0 illi ; Schrimm zu vermiethen. Näheres ächti 
Nr Meyer in Berlin, nur Kronen- billig zu vermiethen. : { aM 1 „Sprache mächtig und guter Hands 
lt ; strasse 36, 2 Fr., von 12 — 2. Eine Wohnung von 4 Zimmern 515 F Ele Aufnahme, yolnilche Eptnde melde 
et zum Wiener Hof 2 
Breslau, 


g ſchrift, kann ſich per 1. Januar 1881 
Ausw. m. gleioh. Erfolge briefl. wird ſofort geſucht. Offerten erforderlich, Gef. Off. unter N. a 


8 Itet d verzweifelte Fälle Seegall & Kreckel. 5 { 
ee nen 1 M. in d. Exp. d. Ztg. erbeten. Carl Wetterström's Nachfolger. 


Friedrichstr. 10, 2 Tr., i. umzugs⸗ 
Alebenf. in sehr kurzer Zeit. SE Cine große Wohnung WE ha 


lber eine neurenovirte Wohn. v. 


| In ab r wdÿ̃egen Verſetzung ſofort zu verm. 4 Ar. 3. heller Küche u. Zub. ſof. Ein ordentlicher Knabe kann als 2 5 
| a ee Geschlechts- |Näteres se Gtücftein, Wigelmz. Silgn Su vermietben. _ ______| Sehrling eintreten e Füchtige Roharbeitr 
Pedustitumfeineneuleingerih- M| Krankheiten speziell Syphllls-, fade 2, 1 VVV N N 2 


[hin Fremdenzimmer zu den Haut-, Harn- u. Blasenleiden ilhelmsplatz 18 birte farterrewohnung von 3 Stu] — Für mein Manufackur⸗ und Kurz- ſinden dauernde Beſchäftigung be! 
ligen Preiſen einer cher Ö | (Flechten), ſowie Schwächezustände Wilh platz ben, Küche u. Zubehör fof. zu verm. 

Beachtung. u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 
8 feltſten e heilt brieflich mit 


und Küche zu vermiethen. 


ſtraßſe 8 zu vermieth.: eine Woh⸗ flotten erhänfer, im tüchtiger junger Mann, der 


e e . Pauliſtr. 2 iſt d. 2. Et v. 6 Zimm,, nung von 2—3 Zimmern, auch ein⸗ welcher der polniſchen Sprache ſeine Lehrzeit beendet, eine vorzüg⸗ 
ſbelſcher Kindergarten be ms icht. Berlin. 0 uf. Küche u. Mädchſt. v. 1. April z verm. zelne Zimmer, Stallungen, Remiſen, mächtig iſt. ſchen Sprache liche anschrift ſchreibt und 5 


: d 30. — Erfolge zu 1 leeres Nenſtr. Zimmer billig zu Bodenräume und ein Lagerplat der Buchführung vertraut iſt, ſucht 
. St. Martin 24, 1. Et. Tanſendent As een 995 andere vermiethen Viderſraße 22/28, or Schulſtr. 6, 2. St,, ift ein möbl. Louis Wachs, anderweitig Stellung. er DOffert. 
* Anna Michel. Hülfe vergeblich links, 3 Treppen rechts. Zimmer zum J. Novbr. zu verm. Rogafen. unter & H. M. 80 poſtl. Poſen erb. 


A 
f 


Spediteur. ſucht ze. Unbedingte Diskretion. Logis nebſt Betten für Herren u. lü it d. Lehr. ⸗Se⸗ gepr., Fröbel ſche Bonnen, mehr. 
[om = ——— Keine Berufsſtörung. Genauer Krank- Schüler zu haben. Töpferſtraße Nr. z iſt im J. Stock mir He NEN en 1 |Wirthinnen, Meierinnen, Frl. zur 
Mm Hohen Adel empf. meine heitsbericht. Dominikanerſtraße 4, Part. ein fein möblirtes Zimmer mit be- Jan. Stell. a. Erz. b. jüng. Kin- Stütze Köchinnen, Vögte. Sn 8, 
agenfabrik — in 3 bis 4 1 Tagen - | Für ein oder zwei Herren iſt ein ſonderem Eingang zu vermiethen. dern od. a. Geſellſchafterin in e. wie überhaupt Ber). aller Branchen 


iſt ein Laden, ſowie 2 u. 3 Zimmer Per ſofort oder ſpäter ſind Sand: waaren⸗Geſchäft ſuche einen W. Tunmann. * 


TE 


N 


1 


er 


ig eee eee A 


5 5 ite 9 = » 
a ee er eee eee 


Neben den Verkauf ſelbſtpielender Igwe übernommen und verkaufe dieſe 
Muſikwerke habe noch die alleinige Niederlage von = Orcheſtr 10 nettes Mi Noteublättern Fabrikpreiſen. Nütenblutter 18 
können jederzeit nachbeſtellt werden. Illuſtrirte Preiscourante gratis. Reparaturen beſorge ſelbſt. Uhrmacher meiſter R. Rutecki, Friedrichsſtr aße 1. 


Nationalliberaler Verein. unse Astr. Caviar, 


Eintrittspreis. 
Mittwoch den 3. November, Abends 8 Ahr 1 Rhein und Weserlachs 
im Lambert 'ſchen Saale: ; Dirisrin-Ehenter, ? 


Poſen. Neue Strassb. Gänseleberpasteten, 
Generalverſammlung. Caglioſtro⸗ Theater. Elbing. Riesenneunaugen, 
Tagesordnung: 


Dir. B. Schenk 
1) Beſchlußfaſſung über die in der letzten General-|= 


größter ier und Geiſter⸗ Pomm. Gänsebrüste 11 und ohne 


Heute Sonntag, den 31. Oktober Knochen, 
und Montag, den 1. November: 


verſammlung geſtellten Reſolutionen. b 
55 e i Große brillante Vorſtellungen SE Braunen Cervelat- und Mettwurst, 
Zu möglichſt zahlreichem Erſcheinen ladet die Mit⸗ Wield ee a Byat — Thür. Knackwürste, Frankfurt a. N. 
glieder ergebenſt ein Unter Anderen Brühwürstchen, 
Der Vorſtand. Die Beſchwörung ah unter dem Publikum. ital. Maronen, Teltow. Rüb chen, 
7 ea wo .. | role . 8 
e, A. & F. Leuschner, Die Enthauptung getr. Astr. Zuckerschoten sowie 
EN N Die Enthauptung fei 
Hofphotographen & Portraitmaler, polen eines lebendigen Menſchen aus dem Publikum. ai a ne sonen in reich. 
5 } Mtelier: Wilhelmsſtraße 27, Schenk wird irgend einer fremden Perſon den Kopf abichlagen Stel uswa empie len 
(tägli ch geöffnet, gu ch Sonittags ? und felbigen auf einer Schüſſel ſehen laſſen. Jeder Mediziner kann ſich . F. M 
98). nes überzeugen, daß der abgehackte Kopf ein wirklicher ever. & Co, 
Damen-Winter-Mäntel, ei „ wich e di 190 e von dem Kunſt⸗ Handwerker: Verein. 5 5 -— = 
ücke, genau und ſämmtliche geheime Inſtrumente zeigen. 5 5 
Sammet-Paletots, e Reiſe über Sand und Meer „Il Montag, d. 1, November, iChopin-Soirdd 
Abe 50 5 5 
5 Fertige Roben, neueste Facons, ur: 1900 e ee im kleinen Lambert ſchen Saale 1 
ll ganz enorm billigen P r eisen Große Geiſter⸗ le Pantomime. Vo 7 rag 5 Annette Eſſipof N 
empfehle in grösster Auswahl. Der Sturz in den Höllenrachen. Redakteur Carl Röstel:: 0 Be veini | 


= In den Zwiſchenpauſen: ie 7 1 abun en f Programm wie bekannt. 
E. Tomski, 2 Gratis ⸗Präſenten⸗ Aetyeilmg T. m en 15 ihre lern Bote & b Bock 


E Neuestr. 2. Hauptgewinn: Ergebniſſe 


ft, 
Hautes Nouveautés de Paris Ein lebender fetter Hammel e ene 


2 
ſowie eine große Anzahl werthvoller Gegenſtände. a e 1 7 


ſowohl in Beſatzſtoffen, als auch in Seidenſtoffen Preife: 1. Plag Cpeufis und Loge mit 3 Loosen 75 Pla, | 
pour robes dne in reichſter Auswahl ſtof Mittel⸗ de 2 e Bi, Stehplatz (Mitteltoge) mit 1 Lee , 
de 50 Pf. 


30 Pf., Gallerie mit 1 Loos e Schülerbillets mit 2 Loosen! 
50 FTT 
L. Salomon, 9. Wilhelm. 9. Dofener Kellner -Derein, 


Pf. Alan 7 + Uhr. 
Morgen, Montag: 8 mit Verlooſungen. 
> eee un 5 Sie N An Ken, sn e 77... TEST EAST TEN 
Cachemires. MER Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franco H II R t t, Montag, den 1. November: Ver⸗ 
B 2 ba e Ober- ne 0 mann 8 es auran e 117 far der 
aft Pogrzybowo er⸗ a 25 atutenbücher erforderli 
an tors Dom. e Juſpek früher Wolfſchlucht, Der Vorſtand. Suftfviel in 4 At 
k. Sa tors Dom. Nowa⸗ wies, Platzki fi hlt u heut a EA » Nu piel in en 19195 
äufe auf der Leipziger Meſſe empfiehlt z E: Heute Sonntag und morgen Montag 


Babe empfangen u. empfele n ognelaw, W. Afſtenten Den lie in das Victoria⸗ olni A 
le Rrieassce von Hühnern. | ne ya, Poltihes Cheattz 


m uauffallend billigen Preiſen au der Marienberg & Lu⸗ 
= Hüte, disk, Hofmeiers Dom. Sieros 


Sonntag, den 31. Oktober 188 
26. Vorſtellung im 10 
Abonnement. 


Götz von ‚Berlichingen 


mit der eiſernen Hand. 
Schauſpiel in 5 Akten von Gölle. 
1 den 1. November 1880, 
. im Novemb 


Ein Luſtſp ie 


Schirme low, Boro d Bialt wor, ler und Geiſtereiteur 
. , e e e Lotterie B. Sohonk, Halka. 
Eu 5 155 e N bie, Aach Wut Gr. a 8 neu e = Oper von Moniuſzko. 
: „ ragen, in, Y u. „ 8 U er Eintri rei 
. Stulpen, Tricota en, echte 190 Sn "Dom. Zohan. m zur Ertichtung kines Jrovinz in: Krieger: Denkmals Große 0 18118 Präſenten⸗ B. Heilbronn's | 
wm ruff. Boots, echt engl. reits beſetzt. in der Stadt 9 0 f K N, Vertheilung. Volksgarten ⸗ Theater, 
i Cache Hate den Ziehung am 30. November d. J. in Poſen Hauptgewinn: is diese Weiber! 
8 eid. Cachenez, ipſe, : nn 8 N f f 
N = Stöcke, wollene Damen⸗ Familien Nachrichten 5 Loose à 1 Mark 1 lebender fetter 
2 tücher ꝛc. Großes Sorti⸗ 1 ſind zu haben Die Direktion. 
ee ment in feder: Wanken, m) Selma Peiser, ihns Srchrrhaßt Jr 0. In ben Cigamenhanblungen . def Hammel, S. Sele 


ilhelmsplatz Nr. 8, Karl ſowie eine grobe Anzahl werthvoller 


feine Holztoiletten, . Max Lipschütz, Heinrich Ulriei, Breslauer. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren egenſtände. 


B. Heilbronn's 


= ‚Sei Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6;| r — 1 
Sate 1 eee, m 51 ie. in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land Ein Hühnerhund mit braunem Volksgarten⸗Theater. 
m hindern. Puppen⸗Wagen. mem reslau. wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ St am Leib getigert, iſt abhan⸗ Montag, den 1. November 1880, j 


ekommen. Es wird gebeten, 
denſel en in Krzyzownik bei Graf 
Schlippenbach gegen Belohnung ab⸗ 


Kommiſſarien. 


Anafenflein & Vogler, 


Zum Beſten der Errichtung 
eines Provinzial⸗Krieger⸗ 


m H Neumann, 


— Berlinerſtr. 19, 


en derein junger Fäufſente 


5 zuliefern. 
11111 TS bone 1 0 1 ehe b En, n TEE) e, an. vn en 
onnerſta ovember, & 4 E iti reita end vom Theater über den 9 8 N 7 
9 Erſte und älteſte Annoncen⸗Expetition Wilhelmsplatz bis zur Neuenſtraße ierauf: 


verloren worden. Der Finder wolle 


b en Mi Dofen Mathan . Neufeld, Die Räuber. 


e e Concert, Wilhelmſtr. 14 J, Ecke Bergſtraße, 10 15 Snheioe Sofmanır 5 eee e u | 
Einen Lehrling RN 3 8 beſorgen zu Originalpreiſen ohne alle Nebenkoſten: gebn — 5 Pei 

zum ſof gien Antritt ſucht die Emile Sauret Kaufs⸗ und Verkaufs⸗ Pachtungen, Lambert’s Saal.. 
een een „ aus Berlin Anzeigen, Submiſſionen, Sonntag den 31. Oktober 1880 Auswärtige Familie 
eee ee, eee e Lumen Angebote Großes Concert Nachrichten. 
Sirelno. aus Berlin und von der Kapelle des Weſtf. Füf.- Hearn d Wen Sa 


in alle hieſige und answärlige Zeitungen. Regts. Nr. 37, unter Leitung des 


: N Herrn J. G. Rothe. 
Anfang 7 uh, deen er ur. ern den Gin Fenn a 


Ein energiſcher und gewiſſenhafter Fräulein Finkelstein 


Wirthſchafts⸗Jnſpektor, aus Berlin. € | 
Billets bfolgt 85 
der deutſchen und polniſchen Sprache Louis licht, Sapiehaping 1155 5 Ernst Eng bels Fusshodenlack, 5 Kasulke. 1 Rud. Grub in Gt 
 Sanıar 1881 che auch Arüßer eine vor, Montag Nachmittag ab | freier | d hee (inet trodnenb arenen ne 
N reichfer 10 Be altbar, ſchnell trocknen > - 
Fendi Stellung = auch in ine Schleien bike ei Ko. A 1 M 9 1 2 M. 2 Pf. incl. Orig. Bleche ER Dirkorin Cheater. 
Nuſſ. Polen, wo derſelbe längere ( Ko. für die 1 5 Stube genügend). Heute Sonntag und morgen Montag ibig in 
Jeſt war. Derſelbe bat mehrere Wöhrend der einzelnen Concert⸗ Haupt⸗ Depot: t: große Präſenten⸗ Derlin. Seren 50 Abele 


Fahre Güter ſelbſtſtändig und mit vorträge bleiben die Saalthüren V 5 Ott Berli Moritz Kal 
ertheilung. 0 in Berlin, Herrn 


gutem Erfolge bewirthſchaftet und geſchloſsen. net Sanpige re n e in Berlin. 
er Vorſtand. Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichstr. 34. 


Glogau. 


kann Kaution ſtellen. Näher. unter torben. Hrn. kgl. Strafau⸗ 


E. L. in der Exped. der Poſ. Ztg. i 1 fetter U eb ender nal en Süfing Fe 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich Berlin. De Kaufm. O 


| für mein Eiſengeſchäft einen Reſtaur Hammel. dank i in Berlin. Frau Emilie 
ewandten Expedienten, zum Desire: 1 


richsſtr. 30. 
er mit der Buchführung vertraut 
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8. Goldschmidt in Koſten. Fla ki. 


=. R f feind geb. Birnbaum in Berlin. 9 
T. Aniel 8 Baferheilanfalt m Juckmantel, T7 anarienvögel prima berſendet Handſchugmachermeiſter 57 bi 
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in Berlin. Verw. 
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